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Die Expedition der Poſener Zeitung, Bisemstase 16. 


T Die Reform der höheren Lehranſtalten. 


(Von einem Schulmanne aus der Provinz) 
VI. 


Soweit üder die Reformpläne. 

Wenn es auch ſcheint, daß die offiziellen Kreiſe, ſoweit man nach 
den auf der Oltober-Konfd; und bei anderen Gelegenheiten von 
den maß ebenden Perſönlichkeiten gefällten Urtheilen vermuthen kann, 
gegenwärtig den Realſchulen wenig Förderung angedeihen laſſen 
wollen, ſo iſt doch zu erwarten, daß eine ſo aus dem Bedürfniß der 
geit hervorgegangene Schulform nicht unterdrück werden wird, 
ſondern ſich mit der Zeit mehr und mehr Anerkennung verſchafft. 
Daß die Einſeitiakeit der Eymnaſien weder den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft noch den Forderungen des modernen Lebens enſpricht, 
eugnet nur noch ein blinder Verehrer des Alterlhums, ja wenn man 
hört, daß auf Direktoren Verſammlungen über den Verfall des Latei 

niſchen geklagt wird, daß man, um beſſere Reſultate zu erzielen, die 
Stundenzahl noch zu vermehren, die Schüler intenſiver alſo auch auf 
Koſten anderer Fächer damit zu beſchäftigen geneigt iſt, fo wird man 
zugeben, daß ſchließlich die Gymnaſien bloße Fachſchulen für Philo⸗ 
logen und Theologen werden müſſen. 

Was wird nun den Realſchulen zum Vorwurf gemacht? die Einen 
meinen, die ganze Bewegung für dieſe Schulen ſei nur eine künſtlich 
gemachte, beſonders durch die Lehrer der Realſchulen betrieben, die 
aus ſelbſiſüchtigen Motiven größere Berechtigungen forderten. Daß 
die Lehrer vielfach durch Petitionen für die Entwickelung ihrer Schulen 
zu wirken bemüht waren, iſt gewiß richtig. Aber welche neue Idee 
ißt denn pötzlich verwirklicht worden wie Minerva aus dem Haupte 
des Zeus vollendet hervorging? Iſt nicht die Gewerbefreiheit auch 
von den dabei Intereſſirten erkämpft wo den? Wird „. B. die Frei⸗ 
beit der Religion in anderen Staaten, die Konfeſſionsloſigkeit 
der Schulen, die Trennung des Staates von der Kirche aus 
eigener Initiative der Regierung ohne Kampf gewährt? Sind 
die Vorurtheile über den Bildungswerlh verſchiedener Fächer nicht 
noch ſehr verbreitet? Bekannt if, und ſelbſt Prof. Laas giebt dies 
als ein offenes Geheimniß zu, daß manche Gymnaſial⸗ Direktoren es 
nicht ungern ſehen, wenn ihre Lehrer der Mathematik wenig leiften, 
weil dann die Schüler mehr Zeit für die alten Sprachen behalten 
Bekannt iſt, daß viele Gymnaſtalſchwärmer den Naturwiſſenſchaften 
jeden Bildunzswerth abſprechen und fie als eine überflüffige Konzeſſion 
an den ungeſunden Zeitgeiſt aus der Schule entfernen möchten. Be 
kaunt if, daß von den Lehrern der alten Sprachen die Loſung ausge⸗ 
sprochen iſt, mit dem lateiniſchen Auſſatz ſteht und fällt das Gym⸗ 
nafum. Haben da die Männer, welche die Bildung aus anderen 
Duellen als den alten Sprachen ſchöpfen, nicht das Recht, für den 
Werth dieſer Bildung einzutreten? Wiederum ertönt heut und mehr 
als je der Ruf die Bildungsnoffe der böberen Schule müßten ohne 
Rüdfiht auf die Verwerthung derſelben im Leben gewählt werden: 
der Werth an ſich müſſe beſtimmend fein, formale Bildung, dieſes 
inhaltsloſe Schlagwort könne allein durch die alten Sprachen ge 
wonnen werden. Die Jugend miüſſe für einen edlen Idealismus, den 
allein die griechiſche und lateiniſche Sprache gewähre, berangebildet 
werden, nur in dieſen Sprachen ſei das lautere Gold zu finden, das 
reine dem Eolen zugewandte Charaktere erziehe. Die neueren Sprachen, 
die Naturwiſſenſchaften ꝛc. hätten als Erziehungsmittel benutzt dem 
Materialismus und einem beklagenswerthen Realismus Vorſchub ger - 
leiſtet, womöglich die krankh fle Sucht Vieler nach ſchnö dem Geld⸗ 
erwerb verſchuldet. Daher müſſe man von der verkehrten Bahn um⸗ 
kehren zum reinen Quell edler Humanität, und wie vergleichen 
Lumentationen weiter lauten. j 

Der Forderung nach Berechtigungen für die Abiturienten der 
Mealſchulen bält man die „Erfahrung“ entgegen, daß folde junge 
Dente für das Studium nicht geeignet ſich erwieſen hätten, die 
Statiſtik babe ergeben, daß ſie mit anderen Studenten nicht gleichen 
Schritt halten könnten, daß ihre allgemeine geiſtige Durchbildung der 
der Gymnaſialabiturienten nachſtehe, ja daß auch bei der Forſtkarriere 
dom Gymnaſium abgegangene junge Leute ſich tüchtſger gezeigt hätten 
als die von der Realſchule. Ja nicht einmal Kaufleute achteten die 
Realſchüller in ihrer Verwendbarkeit gleich den Gymnaſtaſten. Solche 
Urtheile kann man täglich hören. Forſcht man aber weiter nach, wo 
die Beobachtungen gemacht ſind, wie viele Fälle der Beobachtung zu 
Grunde gelegen haben und dgl, fo ſteht es ſchlimm genug um die 
Zuverläfſigkeit der Behauptungen. Z. B. erſt kürzlich wurde ver⸗ 
breitet, daß man in Betreff des Oderförſterexamens die Erfahrung 
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gemacht habe, Gynnaſialabiturienten ſeien tüchtiger als Realſchul⸗ 
Abiturienten, Wie kann das konſtatirt werden? Die fetzige Organi⸗ 
ation der Realſchulen beſteht ſeit 1859, nicht an allen Schulen wird 
dieſe ſofort durchgeführt worden fein, ein Schüler, der nach dem dort 
vorgeſchriebenen Lehrplan unterrichtet worden iſt, kann doch erſt 68 
von der Schule entlaſſen worden ſein; nehmen wir auch an, ſchon 
65 ſeien an einzelnen Schulen Abiturienten entlaſſen worden, deren 
Unterricht im Ganzen auf jener Ocganiſation beruhte, wendet ſich ein 
folder dem Forſifach zu, fo kann er nicht viel unter 10 Jahren nach 
dem Abgang von der Schule zum Oberförſterexamen gelangen. Nehmen 
wir nun die Störungen, welche der Krieg von 66 und 70 für alle 
dieſe jungen Leute mu ſich brachte, hinzu und berückſichtigen, daß dieſe 
auf verſchiedene Kandidaten des Forſifaches von verſchiedenem Einfluß 
geweſen ſein müſſen, ſo wird die 3 bl der Oberſörſter Kandidaten, 
welche ſich zu einer Vergleichung der Leiſtungen der verſchiedenen 
Schulen eignen, wohl ſchwerlich bedeuend fein Aus wenigen Fällen 
kann man ader keinen Schluß durch Jaduktion sieben. Vorurtheil 
ſpielt bier eine größere Rolle wie anderswo. Auch uns wird man na⸗ 
zürlich Parteilichtett vorwerfen und Verfaſſer erhebt gar nicht den 
Anſpruch, über dem Getriebe der Parteien zu ſtehen. Was wir aber 
beanſpruchen, iſt eine ruhige Prüfung, die nicht auf wenigen Fällen 
beruht, ſondern nur aus iir man, einer langen Reihe von 
Jahren genommen werden Tanıl Wie kann man letzt ſchon fager, 
die Realſchulen haben ſich nicht bewährt, eine Schule, die no nicht 
20 Jahre in ihrer Organiſation deſteht, die oft mit ſehr ſchwie 
rigen Verhältniſſen nach innen, was das Lehrer⸗ und Schülerperſonal 
anlangt, noch au ßen, was die pefuniären Verhältniſſe, das 
Vertrauen un) Mißtrauen des Publikums und dal betrifft, ſchwer zu 
kämpfen hatte, welche nur geringer Berechtigunzen fih erfreute, mit 
dem Gymnaſium vergleichen, welches in feinen Oeganiſationen ohne 
bedeutende Umwälzungen Jabrbunderte lang Beſtand hatte, in den 
Augen des Publikums, der Behörden das größte Anſehen genoß, mit 
Mitteln im Allgemeinen reichlich ausgeſtattet war, welches ſeine Me⸗ 
thoden durch lange Erfahrungen erprobt hatte? Mußte da nicht zu 
Anfang die Realſchule im Nachtheile ſein, zumal wenn man erxäzt, 
daß die Realſchule ſür viele Fächer ſich erſt die beſte Unterrichtsme⸗ 
thode, Stoffvertheilung und dgl. ſuchen mußte und noch ſucht, daß die 
Lehrer für dieſe Schule nicht herangebildet, kein Vorbild in der Er⸗ 
innerung an die eigene Schulzeit fanden, daß es ihnen ſchwer wurde, 
den Unterricht für dieſe Schule paſſend einzurichten u. ſ. w. Und dabei 
heißt es immer und immer wieder die lecren Primen mancher Real 
ſchulen liefern den Beweis, daß die Organiſation eine ungeſunde iſt, 
daß das Verlangen nach Berechtigungen ein nicht gerechtfertigtes iſt, 
während doch allein die fehlenden Berechtigungen der Grund für die 
geringe Schülerzahl war. Daß dem fo if, erhellt ſchon aus den Zab⸗ 
len der Abiturienten an Gymnaſten und Realſchulen; während von 72 
zu 73 bei den Gymnaſien ein Zuwachs an Abiturienten von 23 PCt. 
ſich zeigte, wieſen die Realſchulen einen ſolchen von 11.8 pCt. auf, 
Gebe man den Realſchulen 20 Jahre lang dieſelben Berechtigungen, 
welche die Gymnafien haben, und vergleiche dann die Zahlen der Abi⸗ 
turienten, fo möge man ſehen, ob die Realſchulen das Vertrauen der 
Eltern genießen oder nicht. Wenn man aber anführt, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden lieber Gymnaſien errichten als Realſchulen, und dar⸗ 
aus schließt, daß auch dieſe die Realſchulbildung nicht fo hoch achteten, 
fo iſt nicht zu vergeſſen, daß einmal das Beiſpiel der Regierung, die 
außer der in Reichenbach i. Schl. keine Realſchule errichtet hat, maß⸗ 
gebend zu fein pflegt, daß andererſeits in kleinen Städten beſonders 
die beschließenden ſtädtiſchen Korporationen meift wenig Ueberblick und 
Sachkenntniß haben und ſich von den ſtudirten Herren Geiſtlichen, Rich: 
tern, die ja fämmtlich das Gymnaſium beſucht und meift für dieſe 
Schuſe eingenommen find, zumal fie Realſchulen nicht kennen Naths 
erbitten. Daß dann lieber ein Gymnaſium errichtet wird, durch wel⸗ 
ches die Beamten ihre Söhne wieder für alle Univerſilätsſtudien vor⸗ 
bereiten laſſen können, wird niemanden wundern. In vielen Städten 
aber hat man dennoch Realſchulen errichtet und die ſtädtiſchen Bebör⸗ 
den haben Liebe und Vertrauen zu ihren Schulen. 


— —— 


Am 9. Oktober d. J. findet in Breslau eine b . 
poſen' ſche Realfhulmänner-Berfommiung felt 
welche den Hauptzweck verfolgt, zur brennend gewordenen Realſchul⸗ 
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„In weſentlicher Uebereinſummung mit den von der 5. Rralſchul? 
lehrerverſammlung der weſtlichen Provinzen gusgeſprochenen Anſichten 
erfären wir: 1) Die Realschule 1 Ordnung auf der ihr durch die 
Unterrihids und Prüfungsordnung vom 6 Oktober 1859 gegebenen 
Grundlage iſt ein berechtigtes und notbhwendiges Glied in der Reihe 
unferer höheren Bild ungsanſtalten. Das Gymnaſium kann neben 
gründlicher Durchbildung feiner Schüler in den klaſſiſchen Sprachen 
denſelben nicht zugieich eine ausreichende Durchbildung auf mathe⸗ 5 
matiſch naturwiſſenſchafllichem Gebiete geben. 2. Die auf der Reale 
ſchule 1. Ordnung gewonnene allgemeine wiſſenſchaftliche wie ſiltliche 
Bildung iſt der auf dem Gymnaſium erworbenen Der Den 
Aditurient:n der Reallchule muß daber das Studium auf allen hö⸗ 
heren Lehranſtalten mit demſelben Rechte, wie den Ghumnafialabitur 
rienten geſtattet fein, wie dieſen das der Medizin, der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, des Berg-, Bau-, Hüttenfachs ꝛc. offen ſteht, obwohl fie feine 
für dieſe Fächer beſonders geeignete Vorbildung erbalten baden. 3. 
Die Beſorgniß, daß durch Vorbereitung der Studirenden auf zwei 
verſchiedenen Anſtalten eine Spaltung in die Kreiſe der aus den 5 
Untverſitäten ber vorgegangenen Berufsgenoſſen kommen werde halten 
wir für unbegründet. Die langjährt zen 3 bei zablreichen 
aus beiderlei Anſtalten hervorgegangenen Kaufleuten, Gewerbkreibenden, 
Baumeiſtern, Berg: und Hüttenbeamten, Offizieren, niederen und 
böhbeten Stagtsbeamten laſſen Nichts von ſolcher Klaſt erkennen. Nicht 
in einer Uniformirunz aller böberen Bildungsanftalten, ſondern im 
Wetteifer von Gymnaſien und Realſchulen vermögen wir die Bürg⸗ 
ſchaft für eine kräftige Fortenwickelung unſeres höheren Schul- 
weſens zu erblicken. 4) Der Lehrplan der Realſchule er ung 
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fie auf der Berfammlung deutſcher Realſchulmänner in Braunſchweig 
gefordert wurde und nach den Oktoberkonferenzen im Kultusminiſte⸗ 
rium geſtattet werden ſoll, erſcheint nicht zweckmäßig. 6) Obwohl die 
Realſchulen noch mit innern Mängeln zu kämpfen haben, fo werden 
ſich dieſe doch vermindern, je länger die Anſtalten beſtehen, in der 
Methode ihrer . forkgeſchritten fein werden, wenn ihre 1 
nt und ihre Berechtigung geſichert fein und ihnen deshalb gleich 0 
befähigte Schüler zugeführt werden, wie den Eymnaſten.“ * 
Außerdem liegt noch eine Theſe des Lehrerkollegiums der Real⸗ 4 
ſchule in Frauſtadt über die Aufgabe des Gymnaſiums und der 
Realſchule vor, und darauf ſoll eine Beſprechung der Mittel zur För⸗ 
derung der Realſchulſache folgen. Die ſtädtiſchen Behörden von 
Breslau haben den Prüfungsſaal der Realſchule zum heiligen Geiſt 
als Verſammlungslokal bewilligt und nach den bisher erfolgten Zuſagen 
iſt eine ſtarke Betheiligung zu erwarten. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ erörtert die Bedeutung eines Städtebundes, 
von deſſen beabſichtigter Begründung wir bereits Mittheilung gem acht 
haben, indem ſie ſchreibt: 5 

Bei der am 4 k. M. in Brandenburg ſtattfindenden Verſammung 
von Del girten der prooinziellen Städtetage ſieht auf Anregung des 
poſener Städtetages auch die Frage der Begründung eines Städte- 
bundes in Ausſicht. Vorherzugehen hat ſelbſtverſtändlich eine Verein⸗ 1 
barung über diejenigen Angelegenheiten, welche ſich zu einem gemein⸗ 
famen Behandeln eignen. Es kann gar nicht überſehen werden, daß 
gerade unter den Städten durch die Verſchiedenartigkeit ihrer politie 4 
ſchen und wirthſchaftlichen Stellung und die Einwirkung lokaler Ber 5 
hältniſſe in manchen Fragen, die man für gemeinſame halten möchte. 
die Anſchauungen und Intereſſen ſehr weit auseinandergehen; 
bleibt daher fraglich, ob viele Angelegenheiten ſich zu einer gemeinſa⸗ 
men Behandlung eignen, von der man ſich einen günſtigen infl 
auf die Belebung und Förderung kommunaler Intereſſen verſprechen 
dürfte 3a Fragen dieſer Art gebörte wohl die gleichfalls vom poſener 
Städtetage angeregte Bildung einer allgemeinen Kommu nale 
beamten- Wittwenkaſſe. Die Sache iſt ja nicht neu, ihre 
Zweckmäßiekeit ſcheint ja auch fo fehr auf der Hand zu liegen, daß 
man nur wünſchen kann, fie möchte einer entfprechenden Erledigung 
entgegengeführt werden. Es wäre dies übrigens der befte Prodirſtein 
für die Lebenefähigkeit eines Städtebundes. Nur wäre da —— 
Allem nöthig, daß in den Städtetagen auch fämmtlich ee Städte 
vertreten feten; iſt dies nicht zu erreichen, fo würde dem Unternehmen — 
kaum eine befondere Wirkſamkeit zu verſprechen fein. 

—— —— 


Seit langen Jahren ſind in der Preſſe, iu den Verhandlungen der 2 
ntereſſirten Handelskammern, ſelbſt im Parlament und, wie es ſogar 
ein paar Mal hieß, in diplomatiſchen Pourparlers und in den Untere 
redungen der beiden Monarchen, die drückenden Mißſtände der 8 1E 
verhältniſſe an der ruſſiſchen Grenze der Gegenſtand 
ernſter, nach Abbilfe ſuchender Erörterung geweſen. Der Erfolg ſteht 
jedoch noch immer aus. Wie freilich von Wien gemeldet wird, ſind die 
Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines neuen Zollvertrages Oeſter 
reichs mit Rußland beendigt und gewärtigen nur noch der Ratifutrung. 
Dieſelben nahmen im vergangenen Jahre ihren Anfang infolge der 
Beſprechungen, welche während des Beſuches des Kaiſers Fran Joſeph % 


Er 


in der ruſſiſchen Hauptſtadt jwien den leitenden Staatsmännern 
Deferrae Ungarns und Rußlands ſtattgefunden hatten. Eine ge 
miſchte Kommiſſion wurde nach St. Petersburg berufen, welche unter 

dem Vorſitze des Staatsraths don Thörner cinen Vertragzentwurf aus 
= e, der jedoch nicht fofort die Blütgung der kontrahirenzen Mächte 
erhalten zu haben ſcheint. Eine Subkommiſſion wurde vielmehr er⸗ 
Sr „um an der xuffiich öſterreichiſczen Grenze Unterſachungen an 
Jnunſtelien über die gerügten Belpladereien und über die von Rußland 
me Aufhebung des Handelsprivilegiums der Stadt Brody. Die 
en Verhandlungen, die ſchließlich nach Wien verlegt wurden, 

waren mehrmals in Gefahr abgebrochen zu werden. Dem diplomati, 
ſchen Geſchicke des Grafen Andraſſy, welches bei dieſer Gelegenheit ſich 
glänzend erprobte, gelang es jedoch endlich — allerdings unter Preis: 
gebung mancher anfangs geltend gemachten Forderungen — einen Ver⸗ 
trag herbeizuführen, ver loſſentlich weitere Zugeſtändniſſe Rußlands 
auf dem internationalen handelspolitiſchen Gebiete zur Folge haben 
wird. Namentlich wird die ruſſiſche Regierung dem deutſchen Reiche 
nicht verſagen können, was fie ſoeben vertragsmäßig der öſterreich⸗un⸗ 
gariſchen Monarchie zugeſtanden hat. Wir zweifeln daher nicht, daß 
der neue Vertrag zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland auch von 
per deutſchen Reichsrezierung zum Anknüspfungspunkte von Verhand⸗ 
lungen mit dem petersburger Kabinet betreſfs Abſtellung der den deut⸗ 
ſchen Handel ſchwer bedrückenden Mißſtände an der deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenze gemacht werden wird. Das von Rußland befolgte Syſtem der 
Beſchützung der inneren Induſtrie kann ſehr wohl eingehalten werden, 
ohne die unnöthigen Zollbeſchränkungen, welche Niemandem Vortheil 
bringen und nur fie Publikum und Rezierung mit Unkoſten verknüpft 
find. Hoffen wir daher, daß dieſe Zollbeen gungen, welche durchaus 
5 nicht mit den Zolltarifen zum Schutze der heimiſchen Induſtrie zu vers 

wechseln find, von Rußland baldigſt ganz aufgegeben werden. 
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RR Deutſchland. 

Berlin, 30 Septbr. Die neueſten Nachrichten aus München 
lafſen darauf ſchließen, daß die ullramontane Partei in der bairiſchen 
Kammer, welche ſich einer impoſanten Mojorität von zwei Stimmen 
rühmt, einen energiſchen Sturmlauf gegen die Politik der Regierung 
beabſichtigt. Dies erhellt einmal aus der Zuſammenſetzung des Kam⸗ 
mervorſtandes, welche ausſchließlich unter der Diktatur der ultramon⸗ 
tanen Partei erfolgt iſt, dann aus dem von Seiten eines der Führer 
dieſer Partei eingebrachten Antrages auf Erlaß einer Adreſſe an den 
König. Daß eine ſolche Adreſſe im Werke ſei, wußte man ſchon ſeit 
| einiger Zeit, ebenſo daß es ſich darum handle, in derſelben gegen die 
MRMegierung Oppoſition zu machen. Man glaubte aber, daß die Par⸗ 

teien darauf noch verzichten werden, um nicht gleich bei Beginn der 
Seſſion einen Konflikt heraufzubeſchwören. Selbſtverſtändlich kann es 

ſich jedoch nur um einen Sturm im Glas Waſſer handeln. Die 

7 ultramontane Partei iſt ebenſowenig jetzt wie früher im Stande, 
einen Einfluß auf die Regierungspolitit zu gewinnen. Wie ſich auch 

die nächſten Kammerdebatten geſtalten werden, ſicher iſt, daß das 
Resultat nur cinen neuen Beweis für die Ohnmacht der ultramonta⸗ 
nen Partei abgeben wird. Sie wird unterliegen, weil ihr außer den 
* ſeſten Infiitutionen des Reiches auch die bisher bewährte treue Geſin 
nung des Königs ron Baicen gegenüberſteht. — Die Meldung, daß 
der Kaiſer bis zum 20. Oktober zurück ſein und den Reichstag in 
Peerſon eröffnen werde, beruht auf bloßer Kombination. Es find 
„ darüßer, wie ver Kaiſer den Reſt des Ok ober verwenden wird, noch 
Seine Dis poſitionen getroffen, nur das kann als wahrſcheinlich bezeich⸗ 
net werden, daß der Monarch zur Enthüllung des Steindenkmals in 
Berlin anweſend fein wird. — Heeſige Korreſpondenten bringen 
allerlei genau fein ſolende Einzelheiten über die im Miniſterium des 
Innern vorbereiteten Geſetzentwürfe, namentlich auch über 
die Städte⸗Ordnung. Da dieſe Meldungen nichts als Konjekturen 
enthalten, fo find auch die daran geknüpften Exöcterungen gegen: 
ſtandslos. — Die Vorlage des Reichs kanzleramts in Betreff des 
Strafgeſetzbuches wird ſchon in den nächſten Tagen an den 
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= Bundesrath gelangen. Mit Rückſicht darauf, daß die Vorverhand⸗ 
Se lungen in fo eingehender Weile geführt worden find, darf man annch⸗ 
Von der 30. Verſammlung deutſcher Philologen 


\ und Schulmänner. 
Noſtock, 29. September. 
(Spezialbericht der Poſener Zeitung.) 

„Trommeln und Pfeifen, kriegeriſcher Klang“ hieß es hier vor 
wenig Tagen, als die ehrwürdige und dabei ſo ſchön erneute Hanſa⸗ 
ä ſtadt Deutſchlande Kaiſer begrüßte. Jetzt hot fie ſtiller, aber freundlich 

und herzlich die Schgaren der Schulmänner empfangen, welche von 
allen Enden Deutſchlands zuſammen geſtrömt find. Da wir bekannt⸗ 
lich beſchuldigt werden die Schlacht bei Sadowa gewonnen zu haben, 
: fo wurde es dem Feſtredner, welcher im Namen der Univerſität in der 
feſtlich geſchmückten Tonhalle die Gäſte begrüßte, nicht ſchwer zwiſchen 
2 den beiden Verſammlungen einen Zuſammenhang zu finden. Dieſer 
Feſtredner, Prof. Fritſche, iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, ſo recht 
der Typus eines alten deutſchen Gelehrten. Wie der kleine Mann 
mit dem faltigen Geſichte auf der Tribüne ſtand, die prächtige Deko⸗ 
ration der Niſche im Hintergrunde, und, im lebhaften Kampfe für die 
Erhaltung der klaſſiſchen Bildung, bald den Finger an die Denkernaſe 
legte, bald in ſinnvoll bedeutſamer Flugbewegung die Arme aus⸗ 
ag breitete, bald die Hände zuſammenſchlug oder auf die Brüſtung fallen 
ließ, da hätte auch der, welcher kein Wort von der Nede verſtand, 
doch den Philologen und Lehrer nie verkennen können. Wer aber nicht 
1 nur ſab, ſondern auch hörte, der wurde lief ergriffen von der hohen 
und edlen Begeiſterung, mit welcher der vortreffliche Gelehrte das 
ewige Ideal der klaſſiſchen Bildung verſocht. 

Nach ihm begrüßte ein Mann mit glattem Theologengeſicht und 
jenem eigenthümlichen Weſen, welches aus der Verbindung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung mit einem Amte zu entſpringen pflegt, der Schul⸗ 
rath Dr. Hartwig die Verſammlunz im Namen der großherzoglichen 

Regierung. Dann erſchien eine eigenthümliche Geſtalt auf der Tri⸗ 
büne, ein Mann, groß, breitſchultrig, derb, wie aus Eichenholz ge 
ſchnitzt, das Geſicht von weißem Bart und Haar umrahmt, der 
hanſeatiſche Patrizier, wie man ihrer fo viele auf alten Gemälden 
fſiiht. Das war der Bürgermeiſter von Roſtock, Dr. Crumdiegel, 
welcher in ſchlichten und biedern Worten die Gäſte Namens der Stadt 
willkommen hieß. Endlich ſprach der gegenwärtige Rektor, Profeſſor 
Zehender, kurz und erßaulich im Namen der Untverfität und, damit 
auch der Zopf nicht fehle, antwortete der erſte Vorſitzende den drei 
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men, daß die Verathungen im Bundesrath auf keine erheblichen 
Schwierigkeiten ſtoßen werden. a 


— Die „Nordd. Allg. Zig“ beingt anläßlich des, wie erwähnt, 
am 1. Oktober ſtatt findenden 50 jährigen Dienſtjublläum des General ; 
arztes der Armee Dr. Grimm folgende Perſonalien: 

Geboren am 21. Juni 1804 zu Sargſtäpt bei Halberſtadt und ein 
getreten am 1 Ottober 1821 ig das Friedrich⸗Wilhelms⸗Juſtitut als 
Zögling mit dem Zeugniß der Reife ür die Unſoerſität vom Gymna⸗ 
ſiur zu Halberſtadt erfolgte am 1. Oktober 1825 fein Eintritt in den 
Erztlichen Dienſt dei der königlichen Charité. Durch Allerhöchſſe Ka⸗ 
binetsordre vom 4. September 1830 wurde der Jubilar zum Penſio 
nairarzt am Frtehrich⸗Wilhelms⸗Jaſtitut ernannt. Nach einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe (vom Februar bis November 1832) durch Frankreich, 
Oberitalien ꝛc. erhielt er im Dezember 1832 ein Kommando in die 
Larareihe bei Antwerpen beim Bombardement deſſelben. Durch Aller 
höchſte Kabinetsordre vom 13. Auguſt 18 5 wurde er zum Regiments: 


arzt bes 1. Garde Ulanen⸗ (Landwehr) Regiments, unterm 12. Febr. 
1838 aber zum Oberſtabsarzt und Subdirektor des Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
Inſtituts, durch Allerhöchſte kahinetsordre vom 25 Januar 1844 zum 
Generalarzt ernannt. Am 12 Jan ar 1817 erfolgte die Ernennung 
zum 2. General ⸗Stabgarzt der Armee, am 28. Oktober 1851 zum Ger 
neralStabearzt der Armee und Chef des Militair⸗Mediznalweſens 
Den 16. April 1870 erhielt Dr. Grimm den Rang als Generalmajor 
und am 31 Dezember 1873 den Rang als Generallieutenant. Unter 
des Jubilars Leitung des Militär ⸗Medizinalwefens fallen fo gende 
bauptſächliche Momente: Die Allethöchſte Kabinetsorde vom 12. Fe⸗ 
bruar 1852, betreffend die neue Regelung der Rangverhältniſſe der 
Militärärzte, Ernennung der Aſſiſtenzärzte durch Allerhöchſte Kabinets 
orbre und Forderung der abſolvirten Staate prüfung vor dem Eintritt 
als sinjährig freswilliger Arzt. Dann Aherhöchſte Kabinetsordre vom 
20. Februar 1868 und 6. Februar 1873, betreffend die Organiſation 
des Sanitätecorps. Ferner die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 24 
September 1868 und 8 Juli 11955 betreffend die proviforifche und reſp. 
definitive Formation einer Militär ⸗ Medizinalabtheilung im Kriegs⸗ 
miniſterium direkt unter dem Kriegsminiſter, welche unter dem Jubilar 
als Chef den Sanitätsdienſt der Armee zu leiten hat. 

DRO. Der Etatüber den allgemeinen Penſions⸗ 
fonds für das Jahr 1876 iſt jetzt ebenfalls erſchienen. Derfelbe 
ſchließt ab mit einer Einnahme von 10,776 M aus dem münſterſchen 
Provinzial⸗Invaliderfonds. Die Ausgaben belaufen ſich für die Ber: 
waltung des Reichsheeres auf 21 590,297 M. (35621 M. weniger als 
im Vorjahre); für die Marineverwaltung 212,561 M. (21,112 M. 
mehr als im Vorjahre); für die Zivilverwaltung 187,283 M. (70,638 
M. mehr als im Vorjahre). An Benfionen und Unterftügungen für 
die Angebörigen der vormals Schleswig⸗Holſteinſchen Armee 521.00 
M. (35,000 M. weniger als im Vorfahre) und endlich an Penſſonen 
für ehemalige franzöſiſche Militärperſonen und deren Angebörige 
912 000 M. (61.500 M. weniger als im Vorfahre). Die Geſammt⸗ 
ſumme der Ausgaben beläuft ſich ſomit auf 23.403 141 M. und beträgt 
ſomit insgeſammt 26.629 Mark mehr als der betreffende Etat des 
Jahres 1875 gefordert bat. Bei der vorjährigen Berathung des Etats 
faßte bekanntlich der Reichstaß den Beſchluß, die Penſionsbeträge für 
höhere Offiziere und Beamten von den Beträgen der Mannſchaften 
und niederen Beamten getrennt in Anſatz zu bringen. Dieſem Be 
ſchluſſe in der Bundesrath bei der Auſſtellung des Etats pro 1876 
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nur zum Theil nachgekommen und infofern davon abgewichen, als je 
noch den Grundſätzen, welche bei der Penſionirung in Anwendung 
kommen, beſondere Anſätze für Mannſchaften — für Offiziere und 
Aerzte — und für Beamte aller Grade — gemacht ſind. Von den für 
die Verwaltung des Reichsheeres heſtimmten Penſionsſummen ent 
fällt auf Preußen die Summe von 19,684 400 M. Diefelte Höbe, wir 
fie der Etat pro 1875 aufweiſt. Trotzdem find die Anfäg: nicht die⸗ 
ſelben geblieben wie in jenem Etat, indem die Poſition, welche für die 
geſetzlichen Bewilligungen an die Hinterbliebenen der in den Kriegen 
von 1870/71 gefallenen, oder an den erlittenen Verwundungen geflor 
benen Militärperſonen der oberen — Klaſſen ausgeworfen 
find, in Folge von Abgang durch ven Tod reſp. in Folge von Wieder⸗ 
verheiralhung von Wittwen um die Summe von 7000 M. herabge⸗ 
mindert worden iſt. Dage zen if dtefelbe Summe bei der Poſition zu 
anderweiten Unter ſtützungen A Ara gebracht, weil die Koſten für 
die Lazathbehandlung inaktiver Milte werſonen auf dieſen Titel über⸗ 
nommen find, mit Ausnahme der Köſten für diejenigen Perſogen, 
weiche nach ihrem Ausſcheiden in kolge Wiedererkrankung an ben im 
Kriege 1870/71 erlittenen Beschädigungen zu ihrer Heilung in die La⸗ 
zarelhe wieder aufgenommen werden. Die Koſten für letztere werden 
bis zur Schließung des Retabliffementsfoftenfonds aus den durch das 
Geſetz vom 2 Juli 1873 bemiligten Mitteln beftritten. Die Penſionen 
für die fähigen Truppenthelle de. belaufen ſich auf Höhe von 
1,053 768 M. und betragen 2304 M. mehr als im Vorjahre. Die 
Penſionebeträge für die württembergiſche Militärverwalkung belaufen 
ſich auf 852 129 M., 37 925 M. weniger als im Jahre 1875. 


Belplin, 28. Septbr. Biſchof v. d Marwitz hat ſich in Be 
treff des Gemeindekirchenvermögensgeſetzes an die Oberpräſi⸗ 


letzten Rednern, wobei er beſonders den wiſſenſchaftlichen Geiſt pries, 
welchen die Rede des Herrn Rektors durchweht habe. 8 

Nun trat eine erwünſchte Pauſe ein und es entbrannte alsbald 
der Kampf ums Daſein, das Ringen nach Bier und Brod. In uner⸗ 
ſchütterlicher Seelenruße walteten die Kellner ihres Amtes, indem ſie 
in großen Zwiſchenränmen je ein Seidel oder ein Butterbrod an⸗ 
ſchleppten. Trotz folder Nöte war das Volk der Schulmeiſter — 
ſo nenne ich die Verſammelten nach der Mehrzahl, denn Univerſitäts⸗ 
profeſſoren waren nur 3 oder 4 gekommen — fröhlich und guter 
Dinge. Alte Freunde begrüßten ſich nach vieljähriger Trennung, neue 
Bekanntſchaften wurden gemacht und des Vorſtellens war kein Ende. 
Doch gab es auch ſolche, welche, wie der Referent all ihr Sinnen und 
Trachten darauf konzentrirten, ihrem Leib „Nahrung zu verſchaffen.“ 
Ja dieſem vielleicht nicht ganz unberechtigten Streben hat derſelbe 
fogar den Anfang des Vortrages feines Freundes Suſemihl ver⸗ 
ſäumt, und kam erſt, als die „Komposition der Politik des Ariſtoteles⸗ 
ſchon ziemlich weit gediehen war. Der Vortragende, zur Zeit Rektor 
Magnifikus der Univerfität Greifswald, in ein Mecklenburger: ſeine 
Wiese hat in ver Stadt geftanden, auf deren Gräber der Goetheſche 
Thürmer zu Mitten der Nacht ſchaut. Da wir einmal beim Kalauern 
ſind, fo will ich Ihnen den neueſten Schulwitz nicht vorenthalten. Ein 
Quintaner, welcher den Inhalt von Uhlands ſchwäbiſcher Kunde zu 
erzählen hat, ſagt, als er nun in dem Schwabenſtreich kommt, — 
„Da haut der ſchwäbiſche Kunde den Türken in der Mitte auseinan⸗ 
der.“ Um nun zur Sache zurückzukehren, oder vielmehr zur Perſon 
— Suſemihl, ein ſehr großer Mann, mit ſchwarz und weiß aefpren- 
keltem Bart, weiß dem ſpröden und wentg anziehenden Stoffe durch 
die Schärfe der Entwickelung und lichtvolle Klarheit der Darſtellung 
einen gewiſſen Reiz zu geben. 

Nach der Hauptverſammlung konſtituirten ſich Seltionen die in den 
Räumen des Gymnaſiums und zwar ſo, daß, während das Lokal der 
keitiſch⸗exegetiſchen Sektion Alles in Allem von keinem Menſchen be⸗ 
ſucht wurde, ſich mehr als hundert Pädagogen zuſammenfanden. Da 
ging es nun an ein Ziſcheln und Fragen. „Sehen Sie den Dal, das 
iſt Schraber. „Welcher? der ziemlich gut genährte Landpaſtor mit der 
feierlichen Halsbinde?“ „Wer ſonſt?“ „Alſo fo ſieht der berühmte 
geiſtvolſe Pädagoge aus?“ — „Und wer ift Eckſtein? „Sehen Sie hier 
niemand, der wie ein recht ſcharfkantiger Eckſtein aussieht?“ „Der da 
iſt es, mit dem ſonderbaren blauen Ueberzieher und dem bunten Hals⸗ 
bande“ Bitte, von einem fo hohen Orden mit mehr Reſpekt zu 


denten von Preußen, Poſen und Pommern gewandt, damit dieſelben 
dei dem Kultusminiſter die im Geſetze vorgeſehene Hinausſchie bung 
der Uebernahme der Geſchäfte durch die neuen Kirchen vorſteher bis 
wenigſtens zum 1. Januar 1876 erwirken. 5 

Dresden, 29. September. Geſtern fand die zweite Sitzung der 


4. Hauptverſammlung des Vereins von Dirigenten und eb 
renden an höheren Mädchenſchulen ſtatt. 


E 


n Kultusminiſter, H 


Anſtellung an einer Schule in Ausſicht ſteht, die meiſten ihren Wir⸗ 
kungskreis in Familien finden, fo ift für die Ausbildung der Semſna⸗ 
riſtinnen zu Erzieherinnen beſondere Sorge zu tragen, z. B. bei dem 
Unterrichte in der Pädagogik auch die plyſiſche Erziehung des Kindes 
nicht zu vernachläſſigen. 3. Beiſpiel iſt ein kräftigeres Erziehungsmit⸗ 
tel als Belehrung, darum muß die in Seminarien gelehrte Pädagogik 
die Seminariftinnen auch zur Seldſterziebung anregen 4. Es genügt 
nicht, die Methodik der einzelnen Disziplinen an den Unterricht in den⸗ 
ſelben anzuſchlicßen; es müſſen im erſten Jahre 4 Stunden wochenk⸗ 
lich dem, mit praktiſchen Uebungen verbundenen Unterrichte in der Dis 
daktik gewidmet und die Zöglinge durch denſelben befähigt werden, im 
zweiten Jahre ſelbſtſtändigen Unterricht — natürlich unter Kontrole 
eines Lehrers — in einer mit dem Seminar verbundenen Uebungs⸗ 
ſchule zu ertheilen. 5. Der Unterricht in Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten hat weniger Gepächtnißſachen einzuprägen, als einen tieferen Cin« 
blick in die Unterrichtsgegenſtände zu eröffnen, Anleitung zum Gelbit- 
ſtudium nach der Seminarzeit und Bekanntſchaft mit den lilerariſchen 
Hilfsmitteln zu demſelben darzubieten. 5 

Den Schluß der Tagesordnung bildete das Referat der Direkto⸗ 
ren Haarbrücken und Viéfor über Errichtung einer Akademie zur Erx⸗ 
reichung einer über das Seminar hinausgehenden Bildung für ſchon 
geprüfte Lehrerinnen. Am Nachmittag war im Saale der „Harmonie“ 
ein von 180 Perſonen beſuchtes Feftmabl und Abends Zuſammenkunft 
auf der Brüßl’ihen Terraſſe. : 

Nachträglich iſt noch aus der erfien Sitzung zu berichten, daß Auf 
Antrag des Seminar⸗Otrektor De. Barth (Poſen) beſchleſſen wür be; 
Familien⸗ und Privalſchulen, weiche Lehrerinnen befhättigen, mögen 
zu Beiträgen für die zu etgbiirende Penſionskaſſe veranlaßt werden.“ 


München, 27. Septbr. Die münchener „Südd. Preſſe“ ſchreibt 
heute: Prinz Otto iſt dem Vernehmen nach leider ſchwer erkrankt. 
Der plötzliche Tod des von ihm ſehr geliebten Oheims, des Prinzen 
Adalbert, ſoll ſeiner Geſundheit einen neuen Stoß gegeben haben Ein 
Gerücht ließ ihn heute früh geſtorben fein; doch iſt daſſelbe unrichtig. 

München, 29. September. Ueber die heutige erſte Sitzung 
der Abgeordnetenkammer berichtet die „Südd. Preſſe“: 


Beide Parteien waren vollzählig erſchienen; auch die Geſundheit 
der Ültramontanen iſt gegenwärtig trotz der naßkalten Witterung eine 
eiſerne. Die Stimmung im Sitzun sſdale war eine ruhige. Jörg, 
noch in ſüßes Träumen verſunken, flüfterte nur bisweilen einem eg 
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ſprechen! . 


Der mit Recht als Meifter auf dem Gebiete des Schuimer 
ſens und der Pädagogik geprieſene leipziger Direktor hat zwel The’en 
aufgeſtellt. 

1) Der Dualismus der höheren Schulen iſt weder durch ein Ge⸗ 
ſammt e ymnaſtum (mit Bifurkation oder gar Trifurkatiop) noch durcb 
Vernichtung der Realſchulen zu beſeitigen. Den Realſchülern mag 
der Beſuch der Univerſitäten geſtattet werden, aber unter größeren Be⸗ 
ſchränkangen. Die Errichtung der Mittelſchulen iſt ein dringendes 
Bedürfniß.“ 

2) Es iſt dringend an der Zeit, die Ordnung des Schuljaß res 
nach dem bürgerlichen Jahre zu regeln, und die Usiverfitäten find 
zur Theilnahme an dieſer zweckmäßigen Regelung auffufordern. 

Es entſteht nun, unter Fritz Reuters Präſidlum, eine ſehr leb⸗ 
hafte Debatte darüber, ob die zweite oder die erſte Theſe zuerſt be⸗ 
ſprocken werden ſoll, eine Debatte, bei welcher Eckſtein Gelegenheit 
hat, all' feine Spitzen, Kanten und Ecken aufs Schönſte zur Geltung 
zu bringen. Wenn er mit einem unbeſchreiblich ſarkaſtiſchen Geſichts⸗ 
ausdruck und äußerſter Trockenheit dem Vorredner Eins über den 
Kopf gegeben hat, ſo bewerkſtelligt er einen höchſt effektvollen Abgang, 
indem er mit einer verächtlichen Kopfbewegung ſich umdreht und ein 
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nach der Thür zugeht. 5 
eider wurde beſchloſſen, die zweite Frage zue 
ſoviel zu bedeuten ſcheint, als daß die erſte Tiefe, 15 bei Fee 1 
tigere, gar nicht vorgenommen werden ſoll. 
„Mit lautem Klang und Schale,” 
mir thun noch die Ohren davon weh, 
Das Feſtmahl nun be 5 
Hoch ob ich euch ſaß in der Hale, 
Ich's doch nicht beſchreiben kann. 
Hoffentlich haben Sie mich nicht im Verdachte, daß vie Urſoche 
dieſes Nichtbeſchreibenkönnens dieſelbe ſei, welche Uhland, wie cr 
meint, hindern würde, von dem Hochzeitsmable des Königs und der 
Schäferin zu erzählen. An edlem Weine fehlte es allerdings nicht. 
Einen Hauptreiz erhielt das Mahl dadurch, daß gar marche 
ſchöne Tochter des Landes in der Gäſte Reihen ſaß, Geſtalten, weiche 
auch den trojaniſchen Graubärten gefallen haben würden. 
Ich bemerke noch, daß Fritz Reuter — er ſelbſt kann ſich ni en 
mehr geglichen haben — Kraufe heißt und hier Gymnaſtal⸗ D 
rektor iſt. j 
Die Gaſtlichkeit der Roſtocker iſt über jedes Lob erhaben, . 
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wohl inheltsichwere, aber leider nicht verſtändliche Worte zu, 
Itter faß fill und eingezogen da, ale hätte er nie einen Leſtar 
zſchrteben, nur der ſchwarlockige Huhn verſandte bereits feurige 
Plicke, während die Hafenbrädl' chen Dioskuren lanzſam aber 
eicher die Reihen ihrer Parteigenoſſen durchwandelten. Gefaßt ſahen 
die Aberalen ihrer immer näher kommenden Wahlniederlage entgegen. 
Tad en der Alterspräſident, 115 Bürgermeifter Langguth, die Berloofung 
ver Abgeordneten in die 7 Abtheilungen vorgenommen (in fünf 22, in 
wel 23 Abgeornete), erfolgte die Wahl des 1. Kımmerpräftdenten. 
us der Urne ging mit 78 gegen 76 für den Freiherrn v Stauffen⸗ 
berg abzegebenen Stimmen der Freiherr v. Ow hervor, der Kandidat 
der \erikalen Fraktion. Mit gleich vie! Stimmen wurde gegen Herrn 
v. Schlör der ultramontane Appellrath Dr. Kurz gewäßlt. Die 
jeweiligen Kandidaten entbielten ſich natürlich jedes mal der Abſtim 
mung. Als 1. Sekretär aging aus der Wahlurne hervor Dr. Jörg 
egen Dürrſchmidt), als 2. Sekretär Freiherr v. Soden gegen Louie, 
dritte und vierte Sekretärsſtele war den Abgeordneten Freiherrn 
Srieſſenbeck und Häuſer beſchieden Sonach ift die game Ge⸗ 
chf sleitung in klerikalen Händen. Die liberale Partei gab bei der 
Wahl des dritten und rierten Sekretäzs weiße Stimmzettel ab. 
Damit wurde verhindert, daß die Kierikalen ihnen genehme liberale 
Abgeordnete für dieſe beiden einflußloſen Aemter wählten und ſich auf 
dieſe Weife ohne große Koſten den Schein nobler Taktik gegen ihre 
parlamentariſchen Gegner gaben.“ 


: Spanien. 


Madrid, 28 September. Wie verlautet, hat ſich der weiland 
Miniſter Präſident Canovas del Caſtillo offen an die 
Spitze der Partei geſtellt, mit welcher er auf gleichem politiſchen Bo · 
den ſteht. Dieſe Partei hat ſoeben ein Programm veröffentlicht, deſſen 
weſentlichſte Punkte die Befeſtigung des Thrones und der politiſchen 

ad religtöſen Freiheit it. Es verlangt die Aufrechthaltung des re⸗ 
präfentativen konſtitutionellen Regierungsſyſtems, welches anderen 
Völkern zum Segen gereicht habe, dringt auf gegenſeitige poliliſche 
Duldung der verſchiedenen Parteien und wünſcht eine fortſchreitende 
Reſorm in allen Zweigen des Staatsdienſtes. Ueber die wahre Ur⸗ 
sache des plötzlichen Nücktritts von Canovas del Ca⸗ 
ſtillo dürfte die von der „Agenzia Stefani“ gebrachte Mittheilung 
einiges Licht verbreiten, nach welcher der vormalige Miniſterpräſtdent 
eine Note an den Vatikan gerichtet habe, welche die Wiederherſtellung 
des Konkordats vom Jahre 1851 unter der Bedingung zugeſagt habe, 
daß der päpftliche Stuhl einen Nuntius nach Madrid entſende. 
Diefer Aufforderung iſt mau bekanntlich in Rom mit größter Bereit 
willigkeit nachgekommen, indem der jetzige Kardinal Simeoni an den 
ſpaniſchen Hof geſchickt wurde. Derſelbe hat nun ſeit Monaten ver⸗ 
geblich auf die Erfüllung der miniſteriellen Verſprechungen gewartet 
und ſchließlich im Auftrage des Papſtes das bekannte Rundschreiben 
an die ſpaniſchen Biſchöfſe abgehen laſſen. Hlernach blieb für Cano; 
vas keine andere Alternative, als abzudanken; er mochte eingeſeben 
haben, daß die Erfüllung ſeines Verſprechens ohne Gefährdung für 
den Thron Don Alfonſo's nicht möglich ſei; für Jovellar hat die 
Note feines Vorgängers ſchwerlich irgend welche praklſche Bedeutung, 
und es iſt daher erk ärlich, wenn fi jetzt im Vatikan ein Sturm der 
Entrüſtung darüber erhebt, daß zur Herſtellung eines Kon ; 
kordats a la 1851 keine Ausſicht mehr vorhanden iſt. 
Wie man erfährt, wird König Alfons im nächſten Monat fich 
zur Armee begeben und dabei vom Miniſterpräſidenten General Io: 
vellar begleitet fein, der den Oberbefehl der Nordarmee übernehmen 
wird. Man hofft in hieſigen Regierungskreiſen, daß dieſer Feldzug 
eine definitive Entſcheidung bringen werde. Das königliche Dekret 
wegen Einberufung der Kortes wird noch vor der Abreiſe des Königs 
zur Armee erſcheinen. Man verſichert, Canovas del Caſtillo würde 
beauftragt werden, ein „Verſöhnunzs⸗Miniſterium“ zu rekonſtruiren. 
Die Königin Jſabella und der Herzog von Montpenſier haben offiziell 
die Einladung erhalten, ſofort nach den Korteswahlen nach Madrid zu 
kommen. — Das Gerücht, welches den Biſchof von Seo de Ur⸗ 
gel auf einem engliſchen Schiffe aus Alikante entkommen ließ, ſtellt 
ſich als unbegründet heraus. Es entſtand aus einer Nachricht, der 
ö zufolge der engliſche Dampfer Roſubat — unter dieſer Vermummung 
1 wird wohl die „Roſenknospe“, Rosy bud, ſticken — unter verdächtigen 
Umſtänden und ohne die erforderlichen Papiere aus dem Hafen von 
Alikante verſchwunden war und der Gouverneur über dieſe Thatſache 
an die Regierung berichtet hatte, damit dieſe Maßregeln anordne, um 


Dr. 
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Wir wollen zu dem Begeifterten Bericht unſeres Herrn Bericht⸗ 
erſtatters nur noch die trockene Notiz beifügen, daß die Verſammlung 
vom 28. Sept. bis zum 1. Oktober gedauert hat. In der Vorver⸗ 
ſammlung waren beinah ſchon 300 Mitglieder anweſend. Während 
ber Zeit des Kongreſſes ſollte ein eigenes Tagesblatt für die Ver⸗ 
fammlung herausgegeben werden, wahrſcheinlich wird man auch eine 
„Bierzeitung“ nicht vergeſſen haben. 

Red. d. Poſener Ztg. 


* Köln, 27. September. Die Breisperiseiiung an die 
Ausſteller ber internationalen Gartenbau⸗Ausſtellung iſt, wie man 
der „Elbf. Ztg.“ ſchreibt, heute Nachmittag in dem Wintergarten der 
Flora vollſogen worden. Im Ganzen wurden außer den Egren⸗ 
preiſen 921 goldene, ſilberne und bronzene Medaillen nebſt Geld: 
Prämien und ehrenvollen Erwähnungen ausgetheilt. Auf Köln allein 
fallen hiervon 1 große goldene Staats medaille, 5 goldene, 29 ſilberne, 
56 bronzene Medaillen, 10 Gelbprämien und 7 ehrenvolle Erwäh⸗ 
nungen. Den Ebrenpreis der Kaiſerin, eine Porzellanvaſe erhielt T 
N Linden aus Brüſſel für Treibhauepflanzen; das Poczellan⸗Service 
g 2 ah aus London für Warmhauspflanzen; den Ehrenpreis 
des Kronprinzen und Kronprinzeſſin, Kamingarnitur aus meißner 
Vorzellan B. S. Williams aus London für ſeine Geſammtleiſtungen. 
5 Ferner wurden zuerkannt: eine große goldene Staatsmedaille an 
Lemonnier in Brüſſel für Palmen und Cykadeen; eine desgl. an Eug. 
Langen in Köln für Leiſtungen auf dem Gebiete der Gaskraft⸗Ma⸗ 
ſchine; eine große ſilberne Staatsmedaille an Prof. Reinhold Begas 
in Berlin für küngleriſche Gartendekoralion; eine desgl. an F T C. 
Jürgens in Ottenſen für Coniferen; eine desgl. an Weingutsbeſitzer 
A. Wilhelmi in Hattenbeim für Leiftungen auf dem Gebiete des Wein⸗ 
baus; eine deszl. an Croux und Fils bei Paris für Baumkultur; den 
Ehrenpreis des Subkomites von Hambure, eine ſilberne Blumen⸗ 
ſchgale an Charles v. Geert in Antwerpen für Coniféren; den Ehren⸗ 
preis des bairiſchen Gartenbau⸗Vereins, 500 M, erbielt ein dem 
Namen nach noch unbekannter Ausfteller für feinen hervorragenden 
landſchaftsgärtneriſchen Entwurf, bezeichnet E000 4, 5000 B, 5000 C. 
— Zum Schluß der Preisverthellung warf Baron E. v. Oppenbeim 
; einen kurzen Rückblick auf die Ausſtellung, sprach den Ausſtellern Dank 
aus für ibre Leiſtungen und Unterſtützungen und bedauerte lebhaft, 
N daß Verhältniſſe balber die bis noch vor wenigen Tagen gehegte 
offnung, am heutigen Tage den Kaiſer perſönlich anweſend zu ſehen, 
ch nicht erfüllt babe; nahm jedoch Beranlaſſung, demſelben ein drei⸗ 
aches Hoch aufzubringen, welches allgemeinen Beifall fand. Vor und 
nach der Preis vertzellung wurden Gefangevorträge und von der 
ganzen 65. Infanterie Kapelle Konzertpiccen aufgeführt. Mit Beginn 
der Dämmerung erglänzte der Wintergarten, die Terreſſe und dis 
davor gelegene dae ne Parterre nebſt dem großen Baſſin 
in brillanter Gasbeleuchtung. 


das Schiff Adden m laſſen, wenn es in duem ſpaniſchen Hafen 


lande. Die „Roſenknospe“ ſcheint alſo andere Kontrebande mitgenom⸗ 


men zu haben als den gefangenen Biſchof. Ueber die Unterſuchung 
gegen letzteren iſt zu bemerken, daß der Gerichtshof von Barcelona auf 
Antrog des Appellationsgerichts einen Beiſitzer nach Seo de Urgel ab- 
geſandt hat, welcher dort alles auf die Anklage bezügliche gerichtliche 
Material ſammeln fol. 


M 


Rom 27. September. Der zweite italieniſche Katholiken⸗ 
Kongreß wurde am Mittwoch unter vieler Theilnahme zu 
Florenz durch den Erzbiſchof inaugurict. Die Vertretung der 
federazione piana (Pius) war dem jugendlichen Marcheſe Andrea 
Lezzani aus Rom von Sr. Heiligkeit überwieſen, während Monſignor 
Nardi fire die katholiſche Jntereſſengeſellſchaft da war. Hohe Namen 
von Laien ſtehen an der Spitze der Förderer des Werks; Duca Sci⸗ 
pione Salviati, Marcheſe Pio E:pranica, Marcheſe Auguflo di Ba⸗ 
viera, Conte Francesco Veſpianani. 

— Auf der hieſigen Eſſenbahnſtation hat man ein ſchänd ⸗ 
liches Verbrechen entdeckt, deſſen Urheber man auf der Spur 
zu fein glaubt. Schon feit mehreren Tagen lagerte im Gepöckſaal der 


Bahn ein großer Koffer, der nicht abgefordert wurde. Ein eigen⸗ 
thümlicher Geruch, den derſelbe zuletzt verbreitete, veranlaßte den 
Stationschef zur Eröffnung unter polizeilicher Aufſicht. Der Koffer 


enthielt die Hark mit Salz üherflitete Leiche eines ſiebenzehnjährigen 
Mädchen, welches Opfer der Erdroſſelung geworden zu ſein ſcheint. 
Der Abgangsort des Koffers, Neapel, gab ſofort Veranlaſſung zu 
weiteren Nachforſchungen, die bis jetzt nur die bei der dortigen Poltzei 
eingegangene Meldung von dem Verſch winden eines jungen Mädchens 
zur Folge hatte. Die Identität deſſelben mit der aufgefandenen Leiche 
fol wahrſcheinlich fein; man hofft damit einen ſichern Anhalté punkt 
zur Entdeckung des Mörders gefunden zu haben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. September. Ein militäriſcher Berichterſtatter 
der „Times“, welcher den franzöſiſchen Manövern in Vernon 
beigewohnt hat, lobt im Ganzen die Haltung der Truppen, beſonders der 
Infanterie. Andererſeits wird bemerkt, daß die letztere immer nocheherzlich 
ſchlecht keſchuht, die Kavallerie ſehr mittelmäßig beritten und die Artillerie 
noch ſchlechter beſpannt ſei. Der Vorbeimarſch der Kavallerie und 
Artillerie, der zuerſt im Galopp vor ſich gehen ſollte, wird als ein 
äußerſt klägliches Schauſpiel geſchildert. Es ſcheint, daß die Artillerie 
trotz Sporen und Peitſche nicht in die befohlene Gangart zu halten 
war. Bei der Kavallerie ritten die Züge beinahe übereinanderhen und 
behaupteten die Richtung nicht beſſer als die Diſtanz. Der Verſuch, 
vor dem Marſchall über ein Hinderniß vorbeizugehen, erinnerte in ſei⸗ 
ner komiſchen Wirkung die Zuſchauer an die ſogenannte engliſche Jagd 
in den Kunſtreiterbuden. 

— Das fünfzigjährige Ejſenbahn⸗Jubiläum, zur Erinne⸗ 
rung an die Eröffnung der erſten Lokomolivpahn zwiſchen Stockton 
und Darlington, wurde geſtern in letzterer Stadt feſtlich begangen 
Obſchon das Wetter der Feier nicht güinflig war, fo kamen doch von 
nah und fern viele Ta niſende zu dem intereſſanten Feſte herbei. Die 
Hoffnung, daß Disraelt oder Gladſtone an dieſem Tage nach Dar- 
Ungton kommen würde, ging zwar nicht in Erfüllung, und Sir C. B. 
Adderley, der Präſident des Handeldamted, war der einzige Minifter, 
der ſich zur Feier eines fo denkwürdigen Ereigniſſes einfand; aber der 
Manzel au politiſchen Größen ward urch den bürgerlichen Pomp der 
beiden Lord Mayors von London und Vork und durch die Anweſenheit 
der Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗Fürſſen des Landes aufgewogen. Das 
Feſikleid, in welches Darlington ſich gehüllt hatte, wurde durch Wind 
und Regen arg mitgenommen, aber Nachmittags Härte ſich der Himmel 
etwas und der Feſtzug ſowie die Enthüllung des Denkmals für Joſeph 
Peaſe, den Quäker, dem die June nicht nür von Darlington, 
fondern des ganzen umliegenden nduſtrielen Beurks AN rel exdantt, 
wurden durch die Ungunſt der Ele ente nicht geſtört. Die ang 5 
rede hielt Herzog von Cleveland. Ein Herzog von Cleveland iſt es 
auch geweſen, der die Unternehmer des erſten Bahnbaues durch ſeinen 
mächtigen Ein fluß zwang, ihre Linie im Bogen um feine Güter berum- 
zuführen, weil er von dem neuen Unternehmen für ſeine Fuchslager 
fürchtele. Eine Hauptmerkwürdig keit bet dem Feſte war die Aus ſtellung 
von Locomotiven, wobei auch die von Stephenfon im Jahre 1825 
gebaute Maſchine Locomotion“, we ſche den erſten Zug auf der erſten 
Eiſenbahn in Bewegung ſetzte und ſeitdem lange in den wohlverdienten 
Rubeſtand getreten iſt, dem Publikum in Thätigkeit vorgeführt wurde. 
Sie nahm ſich recht altmodiſch und beſcheiden aus neben ihren 
Schweſtern, die jetzt dad Land durchſauſen. Abends fand großes 


bekannte Romanſchriftſteller und Geb. 
Ober Regierungsrath a. D. iſt am 29. September nach längerer 
Krankheit in Breslau geſtorben. Guſſav von Struenſee war am 13. 
Dezember 1803 zu Greifenberg in Pommern geboren. Seine Jugend» 
zeit verbrachte er in Köln, wohin fein Vater als Polizeipräſident be- 
rufen war, und als 20j& ne Jüngling bezog er die Univerfität zu 
Bonn, um die Rechtswiſſenſchaft zu ſtudſren. Nachdem er auch in 
Berlin den Studien obgelegen hatte, wurde er im Jahre 1831 Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor und ſchon 1834 als Regierungs Rath nach Koblenz ge⸗ 
Fendt. Hier wirkte er eine ganze Reihe von Jahren, dis er im Jahre 
1818 als Ober⸗Regiexungsrath nach Breslau kam. Nach 35 jähriger, 
gewiffenhafter Amksthätigkeit erbat er 1866 feinen Abſchled, und feit 
ihm diefer mit ehrenvoller Anerkennung für ſeine vielen Dienſte ge⸗ 
währt wurde, war ſein Denken und ſein Trachten gam dem Wohle 
feiner Familie, dem Aufbliien der Stadt und dem dichteriſchen Wir⸗ 
ken gewidmet. Die Schriftſtellerfeder ergriff Struenſee ziemlich ſpät, 
in einem Alter, in dem ſeine Männlichkeit ſchon ganz zur Reife ge⸗ 
kommen war. Er hatte das vierzigſte Jahr faſt erreicht, als er das 
erſte Mal als Dichter, unter dem Pſeudonym Guſtav vom See, in 
der Oeffentlichkeit erſchien. „Das Pfarrhaus zu Aardal, eine norwe⸗ 
giſche Novelle,“ und kurze Zeit darauf der Roman „Egon“ lenkten zu⸗ 
nächſt die Aufmerkſamkeit auf feinen Namen, und das dreibändige 
Buch „Rance“ (1815) ließ ihn ſchon eintreten in die Reihe unſerer 
beſten deutſchen Roman ⸗Schriftſteller. Von jetzt an folgten ſich die 
werthvollen Produkte in reicher Zahl. Die „Egoiſten“ (1853) laſſen 
Struenſee's Talent in feinem bedeutenden Umfange erkennen. Die 
deulſche Literatur verdankt ihm nahe an 70 Bände Romane. Er war 
kein Schriftſteller, der durch die üppige Fülle von Geiſt und Witz über⸗ 
raſchte und mit ſich fortriß, aber die Reife feines Urtheils, die edle 
Humanität, die aus ſeinen feſſelnden Darſtellungen ſpricht, ſein Ver⸗ 
ſſändniß für die ſozialen und politiſchen Zuſtände, feine Kenntniß und 
durchdachte Auffaſſung der Geſchichte, die ſütliche Weihe und der le⸗ 
bensfriſche Humor — das alles durchdringt feine Schriften und ſchafft 
ihnen ſtete Wirkung und Anerkennung. (Schl. P.) 


* G. v. Struenſee, der 


— 


Banket mit 900 Gid.den ſtatt; neben dem Vorſitzenden ſaß Herr Henry 5 
Peaſe, der Sobn ven Edward Peaſe, dem Begründer der Bahn, und 
der einzige Ueber! bende, der die Eröffnungsfehrt der Bahn von 
Stockton nach Darlington am 27. September 1825 mitgemacht hat. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


— Aus Serbien wird der „Deutſchen Ztg.“ von ihrem Spezial⸗ 

Korreſponden ten geschrieben: Es beſtätigt ſich vollkommen, daß einge 
heimes Aktenſtück der ſerbiſchen Skupſchtina exiſtirt. Ja, ich habe heute 
den Inhalt deſſelben aus glaubwürdiger Quelle erfahren. In deem 
Aktenſtück handelt es ſich hauptſächlich um drei Punkte: 1) Das Akten? 
ſtük bewilligt der ſerbiſchen Regierung ein vollſtändiges Kriegs⸗ Budget 
im Betrage von drei Millionen Dukaten; 2) die Verſammlung fordert 
die Regierung zu einer patriotiſchen Unterſtützung des Aufſtandes in 
Bosnien und der Herzegowina auf Wenn dieſe Unterſtützung eine 
Aktion hervorrufen ſollte, dann wird 3) die Verſammlung aufgelöſt 
und foglei der Permanenz⸗Ausſchuß von neun Mitgliedern berufen. 
Die Aufgabe dieſes Ausſchuſſes iſt, im Einverßändniſſe mit der Regic⸗ 
rung den Kampf gegen die Türkei zu leiten. Der Ausſchuß ſoll ſchon 
gewählt ſein. So viel konnte ich erſt über das wichtige Geheimniß 
erfahren. 8 

Die neuen Geſetzvorlagen über größere Preßfreiheit und über das 
Gemeindeweſen ſtoßen auf ſehr große Oppofition in der Skupſchtina, 
und nach Allem ſcheint es, daß die Regierung gezwungen wird, ihre 
Vorlagen zurückzuziehen. Die Radikalen der Skupſchtina werden dann 
neue Vorſchläge machen. Das wäre das erſtemal, daß die Regierung 
gezwungen wird, an Stelle ihrer Vorlagen jene der Skupſchting zu 
akzeptiren. Das Geſetz über die perſönliche Freiheit wird aber voll⸗ 
ſtändig angenommen. 


Neunter Deutſcher 


III 


Proteſtantentag. 


Breslan, 30. September. 
„Heute Morgen 10% Uhr eröffnete Archidiakonus Schiffmann 
(Stettin) die zweite Hauptverſammlung mit einem Gebet, 
worauf die Berathung über die preußiſche Kirchenverfaſ⸗ 
5 A und ihre Bedeutung für die evangeliſche Kirche Deutſchlands 
egann. 

Für dieſes Thema hatte der Referent, Prediger Richte r (Marien⸗ © 
dorf bei Berlin) folgende Theſen aufgeſtellt: 8 N 
I. Die ſynodale Entwickelung der Landeskirche Preußens begrüßt 
der deutſche Proteſtantenverein als einen entſcheidenden Schritt zum 
Aufbau einer evangeliſchen Kirche innerhalb des deutſchen Reiches. 

Der ſelbe iſt bereit, den Ausbau der Kirchenverfaſſung in Preußen kräf⸗ 

tizſt zu unterſtützen, damit das grote Ziel einer deutſchen Volkskirche 

ſicher erreicht werde. 

„II. Die Union bleibt die Grundlage für die Verfaſſung der preu⸗ 

Nan n e ſoweit dieſelbe nicht angenommen wird, erfolgt die 
ereinigung der bisher getrennten Landeskirchen durch Konföderation. 

Die Konföderation umfaßt Gemeinſchaft der Sakramente, Zugang zu 

den kirchlichen Aemtern, Einheit der Generalſynode. 3 

III. Die Generalſynode in Preußen als böhfte Vertreterin aller 
cpangeliſchen Kirchengemeinden befieht aus Vertretern derſelben in a 
einer nach der Seelenzahl zu beſtimmenden Anzahl zu denen zur Zeit 8 
Mitglieder hinzutreten, welche theils vom Landesherrn ernannt, theils e 
von den theologiſchen Fakultäten gewäslt werden. 

IV. Die Wahl der Vertreter erfolgt durch Wahlmänner, welche 
von den Kirchengemeinden nach Verbältniß ihrer Seelenzahl gewählt 
8 jedes wahlberechtigte Mitglied einer evangeliſchen 

emeinde. x 


ee Gewalt in Gemeinſchaft mit dem Kirchenregimente. Gelege 
Ur 15 Provinzen bedürfen der Zuftimmung der betreffenden 
noden. In der unikten Kirche iſt das Bekennkniß nicht Gez 
Tire Klee che uff ha A che w c, eee 
und Biſchwerden cn das Kirchenreziment, ſowie durch geordnete Theil? 
nahme an den Disziplinarverhandlungen geübt. : r —4 
VI Wie die evangeliſche Kirche die Aufſicht und die Gelege des n 
Staates anerkennt, ſo erwartet ſie von demſelben Anerkennung und ö 
Schutz ihrer Ordnungen. 1 5 { 
Der Referent begründete dieſe Theſen in ſehr eingehender, mit 
Beifall aufgenommener Weiſe und an ſeine Ausführungen knüpfte ſich 1 
eine längere Debatte, nach deren Schluß der Voriigende vorſchlug, | 
vorläufig en bloc über die Theſen abzuſtimmen, welche dann die Grund- 
lage für die Berathung des weiteren Ausſchuſſes bilden werden, der l 
die nöthigen redaktion klen Aenderungen vornehmen wird. Die Ver⸗ | 
! 


den Reiz, der die Theilnahme der Zuſchauer bis zum Schluß wach er⸗ : 
hält, und ihnen den Zuſtand eines gewiſſen geiſtigen Wohlbehagend 
mittheilt. Dieſe Wirkung wird daſſelbe bei erſten Aufführungen, fals 
vieſelben auch durch die ſchauſpieleriſchen Kräfte gut ausgeſtattet find 
vor einem gebildeten Publikum immer haben. Und ſo war es au 
bier. Das gut beſetzte Haus folgte mit warmem Intereſſe bis zum 
Schluß und nahm das Stück mit Wohlwollen auf. Die Dar eller 
Wurden nach dem Aktſchluſſe, der Dichter nach Schluß des Stückes 
erufen. Geſpielt wurde vortrefflich, und dies gute Spiel wird im 
Verein mit den oben gerühmten Vorzügen dem Stücke auf unſerer 
Bühne eine längere dauernde Zugkraft verleihen, als demſelden ſonſt 
dei dem Mangel ſpannender dramatiſcher 3 innewohnen wirb. 
Einige Kürzungen wären erwünſcht, ferner die gänzliche Hinwedräu⸗ 
mung der letzten völligzunmotiverten Erzählung und Standeserhöbun 
des Mr. Wager. Sie hält nur den Altſchluß auf, ohne das Intereſſe 
an der Perſon oder dem Stücke im mindeften zu erhöhen. un 2 
würde eine ſorgfältige Rediſton der vorkommenden Wortwitze, Wor * 
ſpiele ꝛc. nicht ohne Nutzen ſein. 


| 

0 

| 

Mein Leopold ein engliſches Stück — To behauptet ein aus 

London, 25 September datleter Artikel des „Novität. Cour “, dem —— | 
dafür die Verantwortung überlaſſen. Es heißt darin N a 
ein Stück ein derartiges Auffehen erregt, fo finden ſich in der * 
fofort Leute, die dem Schrif teller den Erfolg nicht gönnen = a 
weder das Stück, oder ihn felbft zu bemäkeln ſuchen. So war 3 1 
mit „Mein Leopold.“ Das iſt eine alte wiener Bofle, — — DL sie 
ſchon hundertmal dageweſen, — es ift „Matbilde” von Bened d 
es, aber Keiner konnte einen deſtimmten Nachweis liefern — tm 
Autor blieb dabei, daß es ſein Originalwerk wäre. 
Januar d. J. in London war, beſuchte ich einen 
Mein erſter Blick fiel, als 
zimmer deſſelden trat, auf ein deutſch gedrucktes Ang 


7 
b e 
earbeiten 
Stück 
iſt ein engliſches Original und zwar bereits chte ui enn lee 
i tel: „Dearer than Life 
Tes b e e nahm daſſelbe mit, lac er 
Original von „Mein Leopold. 
ſtändlich einige Aenderungen 
Szenen, welche meiner 


die beſten find, binzugeſchrieben, m & A. Abu eng  arbeitung des 


ſagen. Doch ift, wie gefant, SC d Anzelne Szenen 
di vollſtändig diefelbe und eim 

engliſchen; die Handlung iſt Auf dies, Wel i Mein 

einem Vater und Großvater gekommen. 


— 


— 


A 


8 lung nimmt nach dieſem Borſchla e die Theſen en bloc mit gro⸗ 
ber Waser : 


a an. 
Im Hinblick auf die jüngſten Vorgänge in der hannönder- 
chen Landeskirche war ein Antrag eingebracht worden, der 
Proteſtantentag wolle gegen das Vorgehen des dortigen Landes konſiſlo⸗ 
riums Proteſt erheben. 5 

Zur Begründung dieſes Antrages nimmt Pfarrer Sant (Het: 
delberg) das Wort und beleuchtete unter Anführung der bekannten 
Thatſachen belreſſe des nach Osnabrück gewählten Paſtor Klapp das 
irquifitorifche Verfahren des Landeskonſilloriums. Es iſt dies nicht 
ein einzelner Fall, ſondern es iſt ein Syſtem, das jede freie proteſtan 
tiſche Regung niederhalten ſoll. Gegen dieſen 1 müſſen 
wir protefliren. Die Reformatoren verwarfen die Menſchenſatzungen 
u It mil ein — die Schriften der Reformatoren zu 

aubensſatzungen machen. : 
2 Spiegel (Denabrüch tadelt nach näheren Mittheilungen über die 
Verwerfung Klapp's ebenfalls die Kirchenverfaſſung in Hannover. Im 
Jahre 1866 ſei der politiſche Partikularismus Hannovers gebrochen, 
aber dafür der kirchliche Partikularismus durch Einſetzung des hanno⸗ 
verſchen Landeg⸗Konſiſtoriums bez ründet worden. Redner ſchließt mit 
der Bitte um Theilnahme für die bedrängten Vrüder in Hannover 
und einem warmen beredten Aus druck feines Vertrauens auf den Sieg 
der evangeliſchen Freiheit. 

Die bierauf bezügliche Reſolution, welche ſodann unter dem 
Vorbehalt einer kleinen redaktionellen Aenderung einſtimmig angenom⸗ 
men wird lautet in ihrer definitiven Faſſung: 

„Das hannoverſche Landeskonſiſtorium hat im Verhöre mit Paſtor 
Klapp die Beru ung deſſelben auf das Recht der freien Forſchung in 
der Schrift ſchroff abgewieſen und die Lehre der lutheriſchen Bekennt⸗ 
nißſchriften gegen deren eigene Erklärungen und im Widerſpruch mit 
den Grundſätzen des Proteſtantismus als Norm der Griſtlichen Wahr⸗ 
beit zu handhaben verſucht. Damit hat eine zur Pflege des evangeli 
ſchen Lebens berufene Behörde den tollen Abfall von der Kirche des 
Evangeliumd amtlich vollſogen. Wir beglückwünſchen daher die Prote⸗ 

flanten in der Provinz Hannover zu dem Entſchluſſe, gegen dieſe 
Glaubens tyrannei aufzuſtehen und bitten fie in ihrem Kampfe gegen 
die Vergewaltigung des evangeliſchen Rechtes und der chriſtlichen Frei; 
beit in der hannoverſchen Landeskirche bis zu einem glücklichen Aut» 
gange feſt und unerſchütterlich auszuharren.“ 

Hierauf ſpricht der VBorfigente den Dank des Proteſtantenvereind 
aus gegen alle diejenigen, welche das Zuſtandekommen und den Verlauf 
des Hroteſtanteniages gefördert, gezen Rektor und Senat der Univer⸗ 

filät, in deren Aula die Berathungen Hattfinden, gegen den Kultusminiſter, 
das kgl. und das ſtädtiſche Konſiſtorium für Bewilligung der Kirchen, 
gegen das Lokalkomite u. [ w. und nachdem noch dem Präſidium ſelbſt 
der Dank für feine Geſchäftsleiſtung ausgeſprochen ist, ſchließt der 9. 
deutſche Proteſtantentag gegen 2 Uhr Nachmittags. f 
In der nachfolgenden Schlußſitzung des weiteren Ausſchuſſes wird 
den aufgeſtellten Tbeſen und Reſolutionen die definitive Zuſtimmung 
ertheilt und unter unbedeutenden (oben bereits berückſichtigten) redak⸗ 
tionellen Aenderungen die Richter'ſchen Theſen 3 bis 5 in eine einzige 


uſammengefaßt. 

2 Abends hielt bei dem zweiten Feſtgo tesdienſte, zu welchem ſich 

ebenfalls eine ungem in große Zahl Andächtiger in der St. Bernhar⸗ 

dinkirche zuſammengefunden hatte. Paſtor Dr. Spörri (Hamburg) die 

Predigt. Seinen tief ergreifenden Ausführungen lagen die Worte Luc. 17, 
21. zu Grunde und fie bildeten einen würdigen Schluß des ganzen 


20. 
Proteſtantentages. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 1 Oktober 


— In Sachen der angeblichen Auflöſung des Kloſters der barm⸗ 
herzigen Schweſtern in Schroda, welche uns von voruberein 
unwahrſcheinlich erſchien und die weir geſtern als unrichtig bezeichnen 
konnten, meldet jetzt der ſchrodger Korreſpondent des hieſigen „Dien ⸗ 
nik“ Folgendes: „Die Auflöſungsangelegenheit beruht auf einem Irr⸗ 


9 karmherıiaen Schweſtern für Mänbe 
Marias Reit“ Die 5 Vorſteberin des Kloſters der barmherzigen 
Schweſtern in Schroda bat am 29 d. Mts. in dieſer Angelegenheit 
an die Regierung berichtet und den Irrthum nachgewieſen.“ Daß 
die Verwaltungso gane ihre Verfügung an die harmherzigen 
uns Schweſtern anſtalt an die Mägde Maxia's gerichtet haben, erſcheint 
ebenſo unwahrſcheinlich wie die erſte Nachricht des polniſchen Kor⸗ 
reſpondenten, vielmehr glauben wir, daß er ſelbſt die Sache verwech⸗ 
ſelt hat. 
— Aus Mogilno 
dem 30. September: 3 
Bropft Sufsapneti bat an den Pächter der Prorſtei Mogilno, 
Hrn. Oirſchberg in Babie bei Mozilno, ein Schreiben gerichtet, worin 
er die Auszahlung des Pachtzinſes für die Zeit vom 1. O 
31. Dezember in Höhe von 


ſchreibt man dem hieſigen „Dziennik“ unter 


ter Herrn Nollau in —.— 
e lözeſe nderwalter lau eſen 
enen {m Balle eined unglinfigen PeleibcS beasfühtiat nie Bar, 
nickt einde koffer. beſchreiten. Die Antwort des Herr au iſt noch 
ni \ 

‚Die Mittheilung der Poſener Zeitung iſt demnach verfrüht“, 
ſchließt der polniſche Korreſpondent. Wir boffen, dab unſer Gewährs⸗ 
mann uns hierüber baldige Auskunft zukommen laſſen wird. 

— Der bereits mehrfach erwähnte Prozeß des Seminarbireltor 
Schröter in Fulda gegen den Freihern v. Korff wird demnächſt wieder 
in Fluß kommen. Wie die „Fuld. Ztg.“ vernimmt, find auf Req uiſi 
tion des dortigen Kreisgerichts die Herren Regierungs- und Schulrath 
Tſchackert und Regierunge rath a. D. Milewski zu Poſen vom poſener 
Krelsgerichte am 25. v. M. in dieſer Sache als Zeugen vernommen 


. Weihe des Oſtereies in einer fremden Parochie 
— Wegen Weihe de tereies in einer T 
war belannliich gegen den Propſt Merkel in Kolniczki auf ger per 
Maigeſetze die Unterſuchung eingeleitet worden. Der erſte Term 0 n 
dieſer An zelegenheit endete damit, daß das Gericht auf Antrag der 
5 Beribeidigung beſchloß, einen Sachverſtändigen darüber zu 0 
Ef ob ſolche Weihe zu den prieſterlichen Amtsfunktionen gehöre oder o 
dieſelbe auch von 81 enommen werden lünne Als Sachver⸗ 
ſtändiger enſionar Wawrzyniak in Schrimm, der in 
dem am geſtrigen Tage anſtehenden neuen Termine eingehend über die 
Weibangelegenkelt vernommen wurde. Seine eidliche Aue ſage ging 
dahin, daß die in Rede fiebende Handlung richt zu den prieſterlichen 
Funktionen gehöre, da dieſelben u. A. auch von Klerikern vorgenom⸗ 
men werde, die noch keine böhere Weihe erhalten haben. Zwar ſei ein 
Unterfchied in der Wirkung zwiſchen der von Geiſtlichen oder Laien 
vorgenommenen Weihe, die Handlung ſelbſt aber könne auf Grund der 
Matgefege nicht beitraft werden. In Folge dieſer Ausführungen bes 
antragte der Staatèanwalt ſelbſt die Frei prechung des Angeklagten, 
die auch vom Gerichtshof ausgeſprochen wurde. 
r. Die Probebelaſtung der Wartbebrücke der Poſen Kreuz: 
FR Sen beim Eichwalde (% M. oberhalb Poſens), welche am 
28. v. M. ſtattfand, hat ein vollkommen zufriedenſtellendes Reſultat 


* 


ergeben. Es iſt dies um fo erfreulicher, als bei biefer eiſernen Brücke 
zum erſten Male das ei „Konſolträger⸗Prinzip“ zur Anwen⸗ 
dung gekommen iſt. aſſelbe beruht darauf, daß zwiſchen je zwei 
Pele der Brücke ſich ein Gitterträger mit konſolartigen, über die 
Pfeiler hinausragenden Theilen befindet, auf welche ſich alsdann von 
Konſolträger zu Konſolträger ein ſogenannter paraboliſcher Träger 
(mit nach oben gerichteter Kurve) auflegt. Eine derartige Konſtruktion 
geftattet es, der Buücke eine möglichſt geringe Eigenlaft bei bedeutender 
Tra fähigkeit zu geben, und dadurch erheblich an Koften zu ſparen. 
Die Eichwaldbrücke hat 4 Strom- und 2 Uferpfeiler, welche mit ein⸗ 
ander durch 2 Gitterträger und 3 paraboliſche Träger verbunden find, 
Trotzdem alſo die Kontinuität des cifernen Oberbaus der Brücke an 
den 4 Stellen, wo die paraboliſchen Träger auf den Gitterträsern 
aufliegen, unterbrochen iſt, hat die Brücke doch bei den Proben am 
Dienftage eine außerordentliche Tragfähigkeit gezeigt. Es wurden zu 
den Belaſtungen 4 Güterzugsmaſchinen im Geſammtgewichte von ca. 
2400 Centnern verwendet. Dieſelben rückten zunächft laugſam vor, 
und machten zwiſchen je zwei Brückenpfeilern Halt. Die Spannweite 
zwiſchen den Pfeilern beträgt je 36 bis 45 Met. Bei einer ſo enormen Be⸗ 
laſtung zeigten die elfernen Träger nur eine geringe Biegung von wenigen 
Centimetern, und richtet ich wieder auf, Sobald die Laſt 
entfernt war. Auch fuhren zwei Lokomotiven in der Weiſe auf die 
Mitte der Träger, daß fie mit dem Kopfende, wo fie ſteis am ſchwer 
ſten find, an einander ſtießen; auch hierbei war die Biegung nur eine 
fehr geringe. Nachdem alle n fir in der angegebenen Meile belaſtet 
worden waren, fuhren alsdann ſämmtliche 4 Lokomotiven dich! hinter 
einander mit Eilzugszeſcha indigkeit, d. h. die Meile in 7 bis 8 
Minuten, über die Brücke. Aber auch bei dieſer Probe bewährte 
ſich die Konſtruklion der Brücke auſ's Glänzendſte. — Der 
Landpfetler am rechten Ufer der Warthe, welcher bekanntlich eine 
leichte Abrulſchung und Senkung gezeist hatte, fickt gegenwärtig 
vollkommen feſt und unbeweglich, nachdem geeignete Vorkehrun⸗ 
gen getreffen worden find, um ein ferneres Abrutſchen zu ver⸗ 
bindern. Es iſt zu dieſem Behufe die Erde vom Landpfeiler abgefah: 
ren und find ſtatk deren Steine angeſchültet worden; außerdem iſt durch 
einen Kanal das von oberhalb herabkommende Waſſer abgefangen und 
abgeleitet worden, fo daß dadurch einerſeils der ſtarke Druck auf den 
Landpfeiſer bejeitigt, andererſeits ader auch die Letteſchicht, auf weicher 
der Pfeiler ruht, trocken gelegt worden iſt. — Die Warthebrücke in 
Soſee bei Neuſtadt o. W. iſt in derſelben Weiſe, wie die Eichwald⸗ 
brücke, belaſtet und befahren worden, und hat dieſe Proben gleichfalls 
glänzen) beſtanden. Da dort das an die Brücke argrenzende Terrain 
zu niedrig iſt, um das Konſolträger⸗Prinzip zur Anwendung bringen 
u können, fo beſteht der eiſerne Oberbau lediglich aus 8 parabollſchen 

räzern, welche eine Spannweite von je 32 Metern haben. Der Ober: 
bau zu der Eichwaldbrücke iſt von der Niederſchleſiſchen Maſchinenbau⸗ 
Geſellſchaft in Görlitz geliefert worden während die Maxienbütte zu 
Cainsdorf bei Zwickau den Oberbau zu der Brücke in Solce ange 
ferligt hat. 

r. Die ausrangirten Pferde von den Truppentheilen der hie⸗ 
ſigen Garniſon find nach Beendigung der Manöver und nach der Rück⸗ 
kehr der Kavallerie, des Trains und der Artillerie am 29. und 30. v. M. 
in öffentlichem Termine verkauft worten. Im 29, kamen die ausran⸗ 
girten Pferde vom 2. Leibhuſaren Regimente Nr. 2 auf dem Stallhofe 
der Kavallerie Kaſerne, vom Niederſchleſiſchen Train Bataillon Nr. 5 
auf dem Kanonenplatze, und am 30, die Pferde vom Poſenſchen Feld 
Artillerie Regiment Nr. 20 auf dem K nonenplatze zur öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung. F 

r. Zahlreiche Nebergänge aus Würfelſteinen find während ber 
letzten Wochen, an denjenigen Stellen unſerer Stadt, welche am 
meiſten von use e paſſirt werden, angelegt worden. Es find 
zu dieſem Behufe zum erfien Male Gran it⸗Würfel von 8 Zoll im 
Gevierte (ozenanntes Brüſſeler Pflaſter) verwendet, welche ſo gelegt 
ſind, daß die dadurch gebildeten Uebergänge in der Mitte ein wenig 
erhöht liegen und demnach Regen und Straßenſchmutz von ſelbſt zu 
den Seiten abfließen Bisher wurden zu den Uebergängen in unferer 
Stadt gewöhnliche Kopifteine verwendet. Im Lauf diefed Jahres find 
und werden noch Uebergänge angelegt: in der Breslauerſtraße an 
der Stelle des früheren Breslauer Thores, in der Halbdorfſtraße quer 
über die Lang firuße und Übe dic Aufmlnvung der Schützenfiraße, 
in der Wilheimsſtraße grer. über die Einmündung der Bergſtraße, fo; 
wie üper die St. Meurtinsſtraße nach der St. Martinekirche hin; auf 
zer St. Martinsſtraße quer über die Einmündung der Bäckerſtraßze, 
ſowie von der Gr. nach der Kl. Ritter ſtraße, in der Feicdrichsſtraße 
an zwei Stellen nach dem Sapie haplatze hin, in der Schloßſtraße, in 
der Schuhmacherſtraße beim Tempel der iſraelitiſchen Brüdergemeinde 
ꝛc Im nächſten Jahre fol die Anzahl derartiger Ueberzänge noch ver⸗ 
mehrt werden. 

r. Die Anzahl der Aufgebote an den Tafeln des hieſigen 
Stantesamt iſt gegenwärtig bis auf 77 angewachſen. 


x Diebſtahl. Einem Fleiſchermeiſter aus Obornik wurde ge 
ſtern Abend ein mit Brettern ausgeſchlagener und mit einer braunen, 
weiß gefeſſelten 19 jährigen Stute beſpannter Wa zen, welcher auf der 
Breslauerſtraße ſtand, geſtohlen. Das Geſchirr und die Leine waren 
roth; Pferd und Wagen hatten einen Werth von 225 Mark; auf dem 
Wagen lagen: ein grauer Reck, ein ſchwarzer Sterprod, 2 Kiſten 
giaatren, ein Sack mit Futter, eine aſchgraue Pferdedecke mit roth 

lauen Streifen, eine Halfter und eine Peit'che. 


—Verhaftet wurde heute Nacht ein Arbeiter, welcher einem auf 
der Schrodka wohnenden Fuhrmanne die Fenſter eingeſchlagen hat. 


— Polizeibericht. Zugeflogen: Ein Kanarienvogel. Ge— 
funden: Ein goldenes Armband. 


„ Birubaum 30. September. [Stuten und Fohlen⸗ 
ſch au] Am 2. Novbr. e. wird der bunbaumer landwirkhſchaft iche 
Verein in Lindenftast eine Stuten⸗ und Fohlenſchau abhalten. Es 
ſollen dabei 1) cin» und zweijährige Stutfohlen, 2) drei» und vier⸗ 
Ribrige bedeckte Stuten und 3) vierfährige und ältere Stuten mit 
Foblen prämürt werden. An Prämien werden viele Fredeckſcheine 
und mehrere Geldpreiſe vertheilt: Die bäuerlichen Wirthe des Kreiſes 

irnbaum werden aufgefordert, ſich dabei recht zablreich zu bethei 


ligen. 
[Trockenheit. Saat⸗ 
ffel⸗, Heu⸗, Obft- und 


die Wahrnehmung o worden, daß die Kartoffeln wohl groß und 
o gahlreich find, als A 


Dominien, wo die Kartoffelernte bereits vor einigen Wochen bezon- 
nen bat und die Kar offeln in Miethen aufgefhlittet worden find, 
haben dieſelden ſchon ſtellenweiſe fark zu faulen begonren. — Die 
diesjährige Heuernte iſt im Allgemeinen faſt noch dürftiger gusge⸗ 
fallen als im vorigen Jahre. Nur die ganz nien rig gelegenen Wieſen 
rep, die von der Bewäſſerung erreichten, an den Kanälen und 
Schleuſen liegenden Striche haben einen etwas beſſeren Ertrag gelie⸗ 
fert, während auf den böheren und don den Kanälen entfernteren 
Wieſen der Graswuchs ſehr gering war. — Von den Obitbäumen 
haben namentlich die Pflaumen ſehr reichliche Erträge geliefert und iſt 
in hieſiger Gegend der Nah guter Pflaumen durchſchniltlich mit 
2 Mark 50 Pf. oft auch noch höher bezahlt worden. Aepfel und Bir⸗ 


J 


nen find weniger gut geralhen und namentlich gute Daueräpfel si 
lich ſelten zu 2 m Die Weinleſe fällt Me ea 2 
wird das einzelne Pfund mit 20 Pf. bezahlt. 


$ Frauſtadt, 30. Septbr. [Vom katholiſch⸗poll ti 
Volksverein.] Die Rekurſe der verurtheilten Borftands de 
des „katholiſch poütiſchen Volksvereins für Frauſtadt und Um ge 
find zurückgewieſen und die Vorſteher nunmehr endgültig zur Ba 3 
von 60 Mark Geldbuße event. 14 Tagen Haft verurtheilt. r Ap?⸗ 
ellations richter iſt in allen Theilen den bereils früher mitget nenten 
usführungen des erſten Richters beigetreten und hat namenklich her⸗ 
vorgehoben, daß die Uebertragung einer beſtimmten Funktion auf ein 
eimelnes Mitalted die Uörigen von der Erfüllung der Verpflichtungen 
der Staats behörde gegenüber nicht entbinde. Der aus 12 Perſonen 
beſtehende Vorſtand iſt dis auf 5 zuſammengeſchmolzen, alle übrigen 
* 


Vorſteher ſind aus dem Verein geſchieden. 


ZZ. Kreis Koften, 30. September. [Jag d. Hüh nen 
hunde.] Das verfloſſene, kalte Frühjahr wax für die Nachlom 
menſchaft Limpes durchaus ungünſtig und feinen die meiſten. t- 
Monat Mars und April geſetzten Häschen durch Froſt und kalte I: 
gen umgekommen zu ſein, weshalb denn auch allgemein über Mangı 
an Hafen geklagt wird. Deſto zahlreicher find dagegen die Rebhühner 
vertreten, und manche größeren Gutsbeſitzer wollen dieſelben auf ihren 
Feldern nach Tauſenden zählen. Das neue Jagdgeſetz, welches das 
Schießen der Rebbühner nur in den Monaten September, Ditoher 
und Dezember genattet und das maſſenhafte Tödten derſelben auf en 
Schnee aufgehoben hat, beginnt ſomit feine guten Früchte zu iranen. 
Leider find Lie Jäger außer Stande, dieſen Segen gehörig ausbe 
zu löanen, denn die guten Hühnerhunde, wie man fie früher gel 
find ein gar feltener Artikel gen orden. „Wiſſen Sie vielleicht einer 
guten Hühnerhund?' lautet in der Regelfdie Frage, wenn zwei W 
demänner ſich begegnen „Gewiß, kaufen Sie den meinigen, Sie W. 
den damit ſehr zufrieden fein”, lautet gewöhnlich die Antwort. 
Gefragte möchte nämlich feinen Köter gern verthun, um ſelbſt ein 
beſſern Hund für ſich zu kaufen. Pluto wird daher ob feiner gute 
Eigenſchaften fabelhaft herausgeſtrichen, doch Käufer traut biefen 
Kleinod nicht und dringt auf eine 8tägige Probezeit, zu welcher Ver⸗ 
käufer aus leicht erklärlichen Gründen nur ungern ſich verſteht. Doch, 
o weh, ſchon am 2. oder 3 Tage wandert Pluto wegen völliger x 
brauch harkeit zu feinem Herrn zurück, denn er iſt unbändig wild, ohne 
‚Nafe”, höchſt gefräßig und nicht haſenrein. In dieſem Genre find 
heutzutage die meiſten Hühnerhunde. Für eine gute Dreſſur in in 
den letzten 10 Jahren, in welcher Zeit es ſehr wenig Hühner gegeben, 
faft nichts geſchehen; überhaupt giebt es nur noch wenige Forſtleute. 
die ſich mit der bewährten Dreſſur nach alter Schule befaſſen, . 
find Fälle dageweſen, daß Förſter ihre Hunde von Bürgern aus der 
Stadt bezogen und zwar zu ziemlich hohen Preiſen. Die Aechtheit 
der einzelnen Racen liegt erſt recht im Argen, und wird voraus fichtlich 
bald der Fall eintreten, daß man die reinen Exemplare aus anderen 
Ländern wird importiren müſſen. 

—f— Schokken, 30. September. [Freie Lehrerkonferenz 
Am geſtrigen Tage verſammelten ſich gegen 40 evangel., Fatboi. und 
israel. Lehrer aus dem Kreiſe Wongrowitz zur zweiten bietjährinen 
Konferenz Nach dem Geſange eine Chorales eröffnete Lehrer Kür 
ding Liebenau die Konferenz mit einer Anſprache, in welcher er an 
knüpfend an den Namen des Tages (Michgel) ausführte, daß wie der 
Erzengel Michael die Mächte der Finſterniß bekämpfte und beſſegte, 
auch die Volksbildner berufen find, in dieſen Kampf einzutreten und 
denſelben ſiegreich durchzufechten. Große Freude erregte es unter den 
Verſammelten, als der anweſende Kreisſchulinſpektor über die kal holt 
ſchen Schulen des Kreiſes als Mitglied in den Verein trat. Hoffent⸗ 
lich werden dieſem Beiſpiele noch recht viele der ihm unterſtellten 
Lehrer folgen. Schließlich kamen zwei Arbeiten der Lehrer Heffmann⸗ 
Schokken und Gartzke⸗Grabowo zum Vortrage, an die ſich lebhaft 
Debatten ſchloſſen. E m 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Vie Distontergohung der Preußiſchen Bank und das“ 
Börſengeſchäft. Die „Berliner B..“ ſchreibt unter dem 30. Sep⸗ 
tember: Wenn jede Erhöhung des Diskonts der Preußiſchen Bank auf 
das Geſchäft an der Börſe und mittelbar auf weite Kreiſe des Pabli⸗ 
kums einen ſehr deprimir enden Einfluß ausübt, fo iſt dies bei der 
letzten Diskonterböhung in einer vermehrten Weiſe der Fall geweſen. 
Nicht blos die Courſe der Aktien aller Kategorien haben diesmal in 
Folge der ſtattgehabten Diskonterhöhung mehr oder minder große 
Einbußen erlitten, der Rückſchlag hat auch die Prioritäten, 
Pfand» und Rentenbriefe, die einheimiſchen Fonde, die Kom⸗ 
munal⸗Schuldverſchreibungen, kurz alle di jenigen Papiere gelroffen, 
welche zur feſten Kapitalanlage berutzt werden. Der Grund hierfür 
liegt auf der Hand. So lange der Ba, kzineſuß ſich auf 5 pCt., der 
Zinefuß im offenen Markt ſich auf 4% bis 5 pCt. hält, gewähren die 
einheimiſchen Anlagepapiere ein Erträgniß, welches dieſen Sätzen uns 
ge ähr konform iſt, gegenwärtig aber kann man bei feinſten Wechſenn 
einen Zins von 5% Ct. und vielleicht noch mehr erlangen und es iſt 
feibfiverftändlich, daß dieſe Chance benutzt wird, wenn auch nicht von 
der Maſſe des Priv teublikums, fo doch von allen größeren Kapfta⸗ 
liſten. In der That war denn auch geſtern bereits auf dem Briorie 
täten⸗ und Fondsmarke das Angekot eniſchieden überwiegend und Winx 
zweifeln nicht daran, daß hier noch viel Material herauskommen wird? 
Mit der Zeit muß freilich auch hier eine Grenze erreicht werden, denn 
das ſtarke Angebot von Geld für Wechſel wird nach und nach den 

insfuß herunterdröcken und den Gewinn, der jetzt aus der Umtaufch⸗ 

peralion erwächſt, verkleinern. a 
„Elbing, 28. September. Eine Kolonne Eifenarbeiter 
die kürzlich von hier nach Rußland ginzen, um dort Arbeit 
ſuchen, iſt bereits in dieſen Tagen von vort hierher wieder zurückge⸗ 
tehrt. Die „Allpr. 31g.“ theilt mit, was die Enttäuſchten über die 
augenblick iche Lage ber Eiſeninduſtrie in dem großen Nachbarre 
ſeldſt geſehen halten. Viele Fabriken haben die Arbeiten zeitwe n 
ganz eingeftell!, andere arbeiien mit derm nderten Arbeilekcäften, und 
nur diejenigen Etabliſſements, welche ausſchließlich Waggons und for 
komotiven für ruſſiſche Staatseiſenbahnen bauen, find in voller Thä- 
tigkeit, doch nehmen auch dieſe neue Arbeiter nicht an. Die Reiſenden 
find daher ohne allen T oſt und obne Ausſicht, dort Arbeit zu finden, 
zu ihren Familien hierher zurückgekehrt, und auch hier haben fie Bin» 
ſichtlich ihrer Anſtellung bei den hieſigen Waggonfabriken, wie fie 
erzählen, nur die Aeußerung gehört, vaß die Wiederaufnahme der 
1 in den genannten Fabriken vor Neujahr ſchwerlich zu er⸗ 
warten ſei. 
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Vermiſchtes. 


* Berlin, 29 September. Die von dem Mörder des Meniters 
Kontzack, Tiſchlergeſellen Ley, und dem Anſtiſter des Mordes, Han- 
dels mann Bring, eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde gegen 
das fie zum Tode vexurtheilende Erkenntniß des heſigen Schwur⸗ 
gerichtsbofes, iſt vom Obertribunal zurückgewieſen worden. — Auch 
in dieſem Jahre, wie in vielen früheren, find die jüntihen Familien 
in Berlin aus Anlaß der bohen Feiertage von auswärtigen 
Bettlern die, faſt ausſchließlich aus Polen ſchaaren welle hier her 
ſirömten, beläftigt worden Es iſt bisber nicht gelungen, ſchreibt die 
„Tribüne“, ſich dieſer zudringlichen Müßiggänger, von denen gur 
der kleinſte Theil wirklich leidend und hilfe bedürftig iſt, durch 
polizeiliche Maßregeln zu erwehren. Man u nun Seitens 
einer Anzahl begüterter Gemeinde⸗Mitglieder und unter Hinzu⸗ 
nahme vorhandener Fonds für ſolche Zwecke, verſuchen, durch Sti 
tung einen Verein, ähnlich dem beſtehenden zum Schutze gegen Ver⸗ 
armung und Betlelei, zu gründen und auf dieſes jene Belller aun 
weiſen. Od indeſſen damit der gewünſchte Zweck erreicht werden wird, 


ſteht dahin. 
(Fortſetzung in der Beilage) 


Ar. 688. Sonnabend, 


mw — a u 

Berlin. 30. Septbr. Die Eröffnung des neuen großartigen 
dels „Katferbof’ fand voraeftern durch ein ſolennes Diner 
„ dem eine Anzahl notabler Mitbürger, u. A. der Polizeipräſt⸗ 
t, de. Flügeladjutant des Kaiſers, Major v. Winterfeld, der Prä⸗ 
ent des Aelteſtenkollegiums der Kaufmannſchaft Geheimrath Con⸗ 
rad, Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, namhafte Baumeiſter, Mit⸗ 
Alteder der Preſſe und der Finanzwelt, insgeſammt etwas über 200 
Herſonen erſchienen waren. Einſtimmig war unter den Gäſten die 
erkennung der äußeren Schönheit der Baulichkeiten, ihrer Z veck 
gig eit und Behaglichkeit und ungetheilt die Bewunderung, die der 
rchlkektoniſchen wie dekorativen Sckönbeit der Geſellichaftslokalnäten, 
dor Allem dem prächtigen Speiſeſaal, dem alasgededien Veſtihul und 
ben Ab an dieſe Räume anſchließenden Geihäfts., Leſe⸗ und Damen, 
uimmern gezollt wurde. Das Diner introduzirte Küche und Keller 
dee neuen Hotels, das einem längſtaeſüblten Bedütefniſſe Berlins 
Genüge leiſtet, von der vortheilbaſteſten Seite. Erſt ſpät wurde die 
bei ähnlichen Anläſſen fo reich ſprudelnde Redeluſt entfeſſelt. Herr 
enſelt, Direktor der Akliengeſellſchaft „Kaiſerhof“, brachte den erſten 
daft dem Kaiſer. „Noch vor wenig Jahren“, fo begann der Redner, 
„wäre man in Verlegenheit geweſen, für den Namen des Hauſes das 
topiicge Urbild zu finden, hätte man zweifelbaft fein (önnen. ob der 
Katferhof ſo genannt ſei zu Ehren des Cjaren im Oſten oder des 
Silard im Weſten. Heute ſeien wir gewiß, daß der deutſche Kaiſer 
es :fei, dem das Haus feinen Namen danke. Ihm ſei die dankbare Auf⸗ 
be geworden, am Eröffnunzstage des Hauſes das Wohl Sr. 
eflät auszubringen, nachdem ihm erſt Tags vorber bei 
Beſuch des Kaiſers Gelegenheit geworden, ſich von dem 
regen Intereſſe zu überzeugen, das der Monarch allen ge⸗ 
meinnützigen Unternehmungen entgegenbringe“ Auf das Lehafteſte 
mmte die Verſammlung in das Hoch ein. Nach längerer Pauſe. 
Con nahte ſich die Tafel den arktiſchen Regionen, — ergriff der Di⸗ 
-ektor der Bauakademie, Prof. Lucae, das Wort: Weit weniger dank; 
bar fet ſeine Aufgabe, als die des Vorredners. Habe deſſen Toaſt dem 
Kaiſer gegolten, der von der Liebe eines großen Volkes getragen werde, 


Konkurs-Eröffnung. | Bekanntmachung. 
„Königliches Kreisger cht zu | Des Kaiſers und Königs 
Gnefen. Majeſtät haben geruht, den 

Erſte Abtheilung, Ritter gutsbeſitzer Herrn 

den 23. Sept. 1875, Mittags 12 Uhr. pon Kurnatowski auf 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Pokarowo zum Stellvertreter 
Er arme hr en fſck unpſdes Landtagemarſchalls für 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den am 3. October d. J. 
zuſammentretenden Provin⸗ 


den 23. März 1875 feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der öl . 
Maſſe ziallandtag des Großherzog⸗ 
thums Poſen zu ernennen. 


iſt der Kaufmann Maximi⸗ 
nian Herrmann Moll hierſelbſt 

Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem Dies bringe ich hiermit 
auf den 8. October c., ur öffentlichen Kenntniß. 
Poſen, den 30. Sept. 1875. 


Vormittags 11 Uhr, 
Der Landtagskommiſſarius. 
Guenther. 


Nothwendiger Verkauf. 


* 
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Buſſe 
Erklärun 


m 
ie 


G 
12 Eon verldall 
nichts an denſel⸗ 


ahlen, viel» 
Gegenſtände 


werthe von 75 Mk. veranlagt iſt, 


tion am 


Dienſtag 


$ Befim en Pfandſtücken nur Vormittags 10 Uhr, 


Anzeige zu machen. 

. — eich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs- 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf. 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 


bis zum 

f October e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 
dachten Frift angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 29. October c., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer vor 
dem Kommiſſar, Kreis⸗Richter Herrn 
Buſſe zu erſcheinen. a 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm a feinen Beh 
„muß bei der Anmeldung feiner 

erung einen am biefigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
tigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
gen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Juſtizräthe Ellerbeck, Hertzler, 
Kellermann und Rechts Anwälte 
Meinhardt und Sauer zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Ein Gut 


in Größe von ca. 6- bis 700 Morgen 


= Gerichts zu Poſen, Zimmer Nr. 13 
9 verſteigert werden. 
Poſen, den 14. Juli 1875. 
Königliches Kreis = Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Keyl. 


Hekanmmachung. 
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1) sub Nr. 80 gelöſcht: 


Täuber, 
eingetragen war. 
2) sub Nr. 137 neu eingetragen: 


deren Inhaber der 
Louis Täuber zu Gräß. 
Grätz, den 28. Septbr. 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Litt. B. à 5 

2. Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 37. 52 
Dieſe Kreis ⸗ Obligationen find 
coursfähigem Zuſtande nebft den dazu 
ehörigen Coupons Nr. 8 Serie ! der 
1. April 1876 auf der Kreis⸗Kom 
munal-Kaſſe zu Schroda gegen Baar 
zahlung des Nennwerthes zurückzuliefern 

Schroda, den 22. Septbr. 1875. 


Die Kreisſtändiſche Ei'enbahn— 


Area tande erhalten, z @ or 

ee Hand zu kau⸗ und Anleihe⸗Kommiſſion de: 

fen Flag Agenten verbeten. Kreiſes Sch oda. 
Diferten, erbeten aud . 100 pot Ich wohne jeßt in meinem neuen 


lagernd Königſtein i. Sächſen. 


Meine macherwerkſtatt dere diene 
gute ich ger: St. Martin 28, vis-A-vis Paulikirche 
Etage. Berchiet. 


F. Asmus, 


Das in dem Dorfe Krzeſinki unter 
Nr. 7 belegene, den Ignatz und Fran⸗ 
ciska Anioka ſchen Eheleuten gehö⸗ 
5 Grundſtück, welches mit einem 
Flächen-Inhalte von 16 Hektaren 27 
Aren 40 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 170 Mk. 4 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzun 10 

0 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſta⸗ 


den 2. Novbr. d. J., 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreis, 


In unſerem Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 22 September 1845 


die Firma R. Täuber, als deren 
Inhaberin die Wittwe Louiſe 
geb. Nittermann 


die Firma L. Täuber und als 
Kaufmann 


Von der unterzelchneten Kommiſſion 
ſind am heutigen Tage die nachbenannten 


III. Emiſſion⸗Anleihe von 250,000 
Thlr. zur Zeichnung von Aktien 
F 
Thlr. Nr. 5. 10 


in 


Haufe Berkinerſtraße Nr. 24 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fo wolle er nur das Wohl von Buumei ern ausbringen, die oft nicht 
einmal in der Lage wären, die Liebe ihrer Bauberren zu erringen. 
Derer, welche das Haus gebaut, ſei heute noch 
fo wolle er, Vecſaamtes nachholend, die Schöpfer des Baues leben 
laffen. Auch dieſer Toaſt fand den lebhafteſten Aaklang und wurde 


von Seiten der Herren Baumeiſler 
Hoch auf die finanziellen Leiter der 


alle Diejenigen erwidert, die an der 


* Theaternotizen. 


betheiligt haben 


d. Mts. wurde in 


gewäblt bat. 


Eine Tabagie in der Stadt Moſchin, 
dicht an der Bahn gelegen, dazu zwei 
Wohnhäuſer, eins ganz neu, das andere 
ebenfalls im guten Zuſtande, 11 Mor 
gen Acker, mittelmäßiger Boden, zwei 


eie Obſtgärten und Kegelbahn aus 
reier Hand zu verkaufen. Näheres 
bei C. Ertel in Moſchin. 


Ich wohne jetzt 


Dr. Schönke, 


Baugewerkschule 


. zu Stadt-Sulza 

bildet Banhandwerker, Maschi- 
nenbauer, Mühlenbauer, Schles- 
ser etc. theoretisch aus und be- 
reitet ihre Zöglinge auf das 


Examen zum einj. Militärdien- 
ste vor. 

Beginn des Winterunterrichts 
am 9. Nov. Auskunft und Pro- 
gramme durch die Direktion. 
deep. 


FE ̃ . 
Engliſch. 

Unterricht in der engliſchen 

Sprache ſowie Converſation, 


Elocution ꝛc. zc. ertheilt 


Ars. Coulman 
aus England. 
Mäühlen⸗Str. 38, 2. Etage 

rechts. 


Meinen geehrten Damen 
biermit die ergebene An eige, 
daß ſich meine Wohnung von 
beute ab CLindenſtraße 6, 
im 2. Stock, befindet. 


O. Ka tmann, 


Damenſchne derin. 


Zur Anfertigung von Verſiche⸗ 
rungsanträgen bei der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät empfehlen ſich 

Sommer, Vetzel, 
Fiſcherei 4 Gr. Gerberſtr. 43, 
Schätzer. 


’ 


Die General-Agentur 
ECredit-Heſellſchaft, 


eingetragene Genoſſenſchaft, 
befindet ſich (W147) 


Wismarckſtr. Nr. 3. 
W. H. Ortmann. 


Vom 1. Oktober befindet ſich meine 
Wohnung auf Halbdorfſtr. 113. 
Nawrocka. 

Hebamme. 


Schrodaer Kreisobligationen ausgelooſt 


worden 


1 
1 


Der Bock Verkauf in 
meiner Rambouillet⸗ Heerde 
beginnt den 8. Oc ober. 

Petersdorf bei Babnhof 
Spittelmiorf (Kreis Liegnitz) 

Schneider. 


Herren Kommerzienrath Delbrück und Konful v. d. 


baben, Here Polizeipräſident Madai trank alsdann ein Glas auf das 
Gedeihen des Unternehmens, das keine beſſere Weihe finden konnte, als 
das Intereſſe, das der Kuiſer an demſe ben bekundet hat. Nach der 
Beendigung der Tafel löſte ſich die Geſellſchaft in zwangloſe Gruppen 
auf, die sul ki dem ag Veſtibül, 3 — den prächtigen Neben 
räumen den Kaff ze nahmen oder unter rung einzelner Herren die 
Wirthbſchafts und Lo zierräume beſichtigten ie 5 
? . Die berühmteſte 
cherinnen, Lina Mayr, ſoll ſich finanziell bei der 
A — . — 5 ge ager zz. Herrn Neuendorf 
ö lerer hat bereits jetzt die Soubretie Frl. Sophie 
König mit 18 000 Mark jährlich ena — 5 
ſtiren gegenwärtig in Wien und haben dort bereits einen großen 
Triumph gefeiert; die Aufnahme, welche ihnen zu Theil wurde, war eine 
faſt noch alänzendere, als in Berlin. Sie gaben am erſten Abend den 
„Julius Cäſar“, und das Publikum erfchöpfte das Füllhorn feiner 
Sunſtbezeugungen. Nicht nur ſtellte ſich die bon einigen S 
ſuchte, theils unverſtändige, theils neidiſche Agitation als wirkungslos 
heraus, ſondern das Publikum anerkannte freudig die Tüchtigkeit der 
künſtleriſchen Leiſtungen, ohne ſich dadurch beirren zu laſſen, daß nicht 
das Vollkommenſte nach jener Richtung bin geleiſtet wurde. — Am 22. 

7 Wien der Kontrakt perfekt, wonach die „Komiſche 
Oper“ an ein Konſortium von drei Herren verpachtet wurde, welches 
den Schauſpieler Herrn Siegfried Röſenfeld zum artiſtiſchen Direktor 


hiermit diejenigen Herren Actionaire, welche die vierte und 
letzte Rate von Thlr. 50 auf unſere Actien noch 


nicht geleiſtet haben, dies unter Einreichung der Interims⸗ 
(W142) Quittungen 


Breslauer Str. 18. ſpäteſt ns bis zum 


ede gt tische e der Statuten vorgeſehenen Folgen. 


In Bartenstein Kreistaxator H. Peters, 
der National-Hypothellen⸗ / Brannberg Mag tete der. 


er 1 — _ 
i 2 
2. Oktober 1875. 
* Hirſchberg! Schl, 27. September. Haute früb un 6 Uhr 
fand, wie die Germ.“ meldet, auf dem nahe bei der Stadt gaegenen t 
nicht gedacht worden, | Hausberge zwiſchen zwei Offizieren der hieſigen Garniſon (Fü · 
lier⸗Bataillon des 19. Infanterieregimen“s) ein Piſtolenduelt > 
ſtatt. Der eine von ihnen, Lieutenant Bries, ein zam junger Ma tex, 
Hennicke und v. Hude mit einem | bekam einen Schuß in die Bruſt, der auch die 1 verletzt daben ſoll. 
ue * der 5 ae en im u — — kn 
eydt, ſowie au rſache des Zweikamp oll eine Differenz wegen emer hieſigen 
Ausführung des Baues mitgewirkt] Dame geweſen fein. * 
4 18 1 — 129 n 4 ul A 
Bis 40 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Wien, 1. Oktober. In der Ausſchußſitzung der Reichsrathsdele⸗ 
gation betonte Graf Andraſſy, alle Mächte arbeiten an der Erhaltung 
des Friedens und hoffen, daß die Nachbarländer die firenafte Neutra⸗ * 
lität auch ferner beobachten werden. 

Wien, 1. Oktober. Nach einer Mittheilung des Koxreſpondenz⸗ 
bureau's aus Raguſa vom heutigen Tage haben am 22. Sept. bei 
Klepavinza, am 29. und 30. Sept. bei Brapatnizza Kämpfe ſtattge⸗ 
funden, wo die Inſurgenten von überlegenen Türkentruppen zurück⸗ 
geworfen wurden. 

Paris, 1. Oktober. Das „Journal Officiell“ publizirt die Er⸗ 
uennung von ſteben Diviſionsgeneralen und 17 Brigadegeneralen an 
Stelle verſtorbener oder verabſchiedeter Offiziere. — Eine Depeſche 
aus Madrid beſagt: Die Republikaner, welche in Andalufien einen 
Aufftand zu erregen verſuchten, zerſtreuten ſich wieder aus Mangel 
an Unterfiügung. Die Karliſten zogen ſich infolge der Bewegungen 
der Regierungskruppen mit Artillerie von den Süßen Santiagodi⸗ 
mendi's und Sanmarcos nach Toloſa zurück. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


der kleinen Handſchuhma⸗ 
Pacht des Frie⸗ 


% 


Die Me ininger ga⸗ 


eiten ver⸗ 


In meiner zu Karpitzko bei Woll⸗ 
ſtein belegenen Hoferäthe ſtehen diverſe 


kieferne Bretter, 

circa 12 Klotz ¼zöllige, 30 Klotz Zoll» 
bretter und 17 Klotz K zöllig, zu ſoli⸗ 
dem Preiſe zum Verkauf. - 
e * 4 i Sämmtliche Bretter find trocken und 
die früher geleiſteten Einzahlungen von kernigem gefunden Holze, und biite 
ich gefällige Anfragen diesbezüglich 

franco an mich richten zu wollen. 
Karpitzko b. Wollſtein, im Sept. 1875. 


Gufar Banfen. 


Gemäß Beſchluß des Auffſichtsrathes erſuchen wir 


auf 


. November e. 


. bankt Arzt z. bei unſerer Kaffe zu thun, bei Vermeidung der im § 8 Eine edle braune Stute, 9 Jahr alt, 


für mittl. Gewicht, ſehr gängig, fromm 
und von der Jugend geritten, ſteht 
preisw. z. Verkauf. Auf Wunſch zu 
beſichtigen Bahnhof Krotoſchin. 
Tſchunkowe p. Freihan. 


Poſen, den 1. October 1875. 


Bank für Landwirthſchaft u Induſtrie 


Kwilecki, Potocki & Co. — ein 
Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Unter Sielder 
e = ‚guter are 
nach Breslauer Straße 14. enen 
Po] 2,3 2. Oktober A ß (os S. Lantorowick. er 
Emil Weimann. Markt 68. 2 5 


Die Billard-Fabrik 
von Weidlich u. Schmidt, Berlin, 
Köpenickerſtr. 127, empfiehlt ihr Lager 
von Billards und Billards.Utenfilſen 
neuefter Conſtruktion. Reparaturen, 
als Kleinermachen, neue Banden, Neu⸗ 1 
beziehen 2c. werden ſchnell und fauber 7 
ausgeführt. Zei 
courant gratis. 
In der früheren Metien-Eprit- 
fabrik zu Frankfurt a. O. ſind 
noch diverſe 5 
Reservoirs, Filter, Röhren ze. 
zu verkaufen. Näheres durch Herrn 
Ed. Daniel 


Allgemeine Renten- Anſtalt 
zu Stuttgart. 
Lebens⸗, Capital⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 
Gründungsjahr 1832. 


chnungen nebſt Preis- 


Verſicherungen Ende December 1873 
Geſellſchaftsvermögen Ende Dee. 1873 „ 


Neſerve⸗Sicherheitsfonds ze, . 7 ‚044,632. ! 1 
Deckungscap italien 6,482,459. (Hp13584) in Frankfurt a. O. 
„. . Diefe auf ſolideſter Baſis beruhende deutſche Verſicherungs⸗Anſtalt ge⸗ . pe 
währt jedem dabei Betheiligten eine unzweifelhafte Sicherheit. Jeder Ver⸗ Tepplohe, 
ſicherte iſt Mitglied der Anſtalt und hat vollen Antheil an den ſtatutenmäßig Ti hieoke — 
5 — iTten welche ihm z. 2 bei der n Pran ſchon ne ischu602 A, 
em zweiten Jahre zu gute kommen Bei billigſten Prämienſätzen darf der 
Verſiche te bei Lebensverſicherungen niemals feine ingezahlten Beträge verluftig Fussdechen, 
ehen, ſebald nur die erſte Jahresprämie bezahlt wurde. — Bei der großen Wachstuche, 


Mannigfaltigkeit der Verſicherungsformen fteht dem Verſicherungsſuchenden jede 
r Abzweigung der Lebens-, Capital⸗ und Renten ⸗Verſicherung zu 
ebote, 

Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen Verabreichung von Pro- 
pekten ꝛc. empfehlen ſich die Vertreter der Anſtalt 

in Königsberg Oberlehrer H. Weyl, 

1 1 Lehrer Moransfi, 


Cocosmatten eto. 
empfiehlt billigst 


$, Kantorowicez, 
_ Markt 68. 


Deppel. „Lyek Rentier E. Contag, = 
„ Bromberg Kaufmann R. DBrebt-| „ . 5 Sg 8 FIriſche > 
ſchneider. „Marienburg Lehrer C. J. Wurch, 39 
3 Nenstadt Konditor Alb. Wodtke, Sardines à P’huile, 


Berent Kaufm. E M. Neumann,] „ 

„Neidenburg Kreietaxator u. Kreis» 
boniteur J Klein. 

„ Osterode Buchhändler E Salewski, 

„ Saalfeld Fabrikbeſitzer M. Janke, 


Elbinger Neunaugen, 
feinstes Speise-00), 
echte Russ. Tafel- 


Culm Kaſſenrendant Fröhlich, 
Dirschau Lehrer Julius Kunowski, 
Elbing Regiſtrator Feydt, F 
Graudenz Kaufm. M. Manteuffel, 


„ Heilsberg Rabb. u. Pred. Levin, | „ Strasburg Kaufm. E. Krauſe, Bonilloa 
„ Insterburg Kaufm. H. Gzibulinsti,| „ Thorn Kaufm. L. Bartkowski, x ima Waare 
„ Königsberg Kaufm. Jobs. Nordt,| „ Wehlan Lehrer F J Winkelmann. empfehlen in pri 
fowie die unterzeichnete x illigſt 
General⸗Agentur — 00 Andersch 
Gebr. Andersch. 


— 


die ersten neuen 


Robert Knoch & Go. in Danzig. 


„Ir unferem Verlage it ſoeben erſchienen: ital. Maronen und Prü- _ 
C Wa d⸗Kalender nellen, neue Feigen, Si- 
bm DIE: 1 5 W nnd 1 08 
WA 6 3 f 
für 1856. 4 "Saftreiche Oporto- 


Zwiebeln empfing 


A. Gichowicz: 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


Eofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


EEE 


chmiede-Geſchäft des Schmiede- MM” für Jan 
meeiſters F. Düsn S 
5 Befindet AG vom 1. October an nicht mehr Halbdorſſtr. I 


5 ! 1 
ſondern Fiſchere: Mk. 9, woſelbſt auch neue Ar⸗ 
Feilswagen und Bockkarren vorräthig ſtehen. ö 


= 2 ne 
Das $ 


* 
85 


* 


The „Little Wanzer“, K. 
bewährte Amerikaniſche Schiffchen⸗ u 
Doppelſteppſtich-Hand-Näh⸗ 
maſchine 

zum Hand⸗ und Fußbetrieb, 10 


ehr einfach konſtruirt, leicht zu erlernen und 
be S uprbnung. Öerathen nicht unter · Ae 


worfen. 
Die Kontrahenten der 


R. M. Wanzer & Co 


Nähmaſchinen: 


* 


1 


Flanell⸗Reiſehemden, 


Jagdweſten und 
Strümpfe, 

ſeidene und wollene 
Camiſols und Un 
terbeinkleider, 

Strümpfe u. 

ſchweizer Krepp, 

Camiſols und Pan⸗ 
talons 


für Herren und Damen zu den 
billigſten Preiſen. 


Hasse, Wache & Co., 


Neueſtraße 2. 


Se 


— = Dobleday, Son & Co. 
Für Voſen und Umgegend hat Herr 
F. W. Mewes, Markt 56, 


den alleinigen Verkauf der „Little Wanzer“ übernommen und wird jede Stralfund m 
gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. Proſpekte, Nähproben und Uns 


1 © 0: Seesen 3 
Grünberger Kur- und 


Dr. Ludwig Tiedemann, 


d. Oſtſce, Königr. Preuß. 
AG. p. 437580 


. Leiffenfchaftl. urtheil. 
Hrn. Apotheker Dr. 3 


von 


M 6 X. 7 A. J. II. 


Die Verlooſung 
der Gewinne zum Beſten des Dr. Ja⸗ 
Königl. Preuß. Apotheker J. Kl. inſcob'ſchen Waiſenhauſes ſoll: 


Montag d. 18. d Mis., 


Vormittags 10 Uhr an, 


55 7 Ratibor (Schleften) 4605 1850 
862 2 2 tatiben ), 1. Febr. - 
k 77 Speise-Weintrauben |... ine. 
u 3 (Gebrauchsanweiſung gratis), 
5 in dieſem Jahre ſo vorzüglich wie 
5 ſelten; 10 Pfund Brutto inc. Ber 
packung und Porto 3 Mark 50 Pfg. 
verſendet gegen franeo Einſendung des 
8 Betrages Doc 
i (L. S.) _ Pr. M. Bindseil, 


Ratibor, Niederwallſtr. 9. 


Ludwig Stern, 


Frisch gebrannten 
Dampfmaſchinen⸗ 
Kaffee 
in beſter Qualité empfehlen 

billiaft 


Grünberg i. Schl. 
Weingut Chat 


l 


bl. 


Brod! Brod! 


Für den Verkauf von 


— ee 


Ern. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bruges-Bourdeaux (Frankreich). 


Gebr. Audersch. gg. zu, au, sm zis 


“ Bäderftr. 14, 1 Tr. hoch, iſt eine gut. 


Stube ſofort zu vermiethen. 


Ein freundl. möbl. Zimmer nach 
vorn h 


billig zu vermiethen. 


eraus mit Entree Breslauerſtr. 18 


Roggenbrod 


irekte Versendun 


ruge 
v. robe als. 15 32 Bourdeaux-Weinen. 
i F. it., ca. . 25 
Preise p. Fass (2 N 13 112 Ik 


ass, 100 Flasch. in Kisten. 
64 Mk — 


8 E Ein 
aus der Bäckerei des Dom. 2. Sto 
Lindenſtr. 6, mit oder ohne Bur 
gelaß, per ſofort oder 15. d. Mis, ab 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


45 


iſt 


mit befonderem . Hurst 
en 


8 isch . 
3 Br ee RR EEE „ 118. Mur. Goskin wird vom 4. 
E:; 1870r sehr guter Wein „ 188. » 102. Be Oktober er., früh 7 Uhr ab 
5 2 45 0 ' 
3 15 . 981 „ 248. „ 132. „ 189 Herr Gustav Wolff in Poſen, 
ß69r Marganx, sehr 304 „ 160. „ 168 Breiteſtraße 12 


feiner Wein 
Alles ab Pourdeaux Die Fracht per Fass von Bordeaux nach 
ganz Deutschland ist 13—24 Mark 
Fersendung von Probekistehen mit 12 Flaschen (2 Flaschen von 
eder Sorte nicht anders) ner Eilgut fraeht- und zollfrei gegen 
achnahme von 26 Mark. Mit 24 Flaschen 48 Mark. Noch bes- 
ere Garantie wird dadurch geboten, dass ich jede Sendung, welche 
befriedigt, zurücknehme. 


eine Hauptniederlage er⸗ 
richten. 


auf das wohlſch 
vollwichtige Brod aufmerkſam]Soſo 


gemacht. 


Weintrauben; 


beten. 


Grünberger 


10 Pfund Trauben poftfrei. 
Tſchicherzig a. ©- 


6. A. Woytschastzky's Wwe. 


es- wzrampfleidende. Sa 
K Epilepsie, Fallsucht. 


Neueste erfundene Heilmethode 


urch das 


Auxilium Orientis 
von 
Sylvius Boas, 
u für Krampf und Nervenleidende. 


aus den beſten Lagen der hieſigen Berge verſende i 
x täglich bie rute fund zu 3 ER Gegen 1 — 
dung von 1 Thlr. oder gegen Nachnahme folgen 8 


Tafeltrauben 


„gratis. 


Preſſe v. friſchem und gedörrtem 
Obſt, Wallnüſſe, Un ꝛc. el guter 
Qual. aufs Billigſte. 


Grünberg, Schkeſ. 
H 


einr. Rleint 
Saifon 1875/6, 


Das geehrte Publikum wird Eine geprüfte Erzieherin, 
medende und 10 e Mans a gen geſuczt 
rt. 

Gefl. Offerten sub F. H. P. W. 362 
an Rudolf Moſſe in Poſen er 


ch n Comm 
der das Material- und Coli 
Geſchäft erlernt hat, auch 
he! äft vertraut iſt und feine 
Brauchbarkeit nachweiſen kann, findet 
ſofort Stellung. 


Ein Mädchen ordentlicher Eltern 
(H. 22861) Ifindet in meinem Geſchäft ſoforſ Unter ⸗ 
1 
Unterzeichnete ſucht eine anfpruchd« 
loſe zuverläſſige Kinderfrau ben alte 
Mädchen 
zum ſofortigen Dienftantritt. 


Cur⸗ und amel Ahrmacherierlinge 
— 0. Strölau 
Ei 


18, 


Näheres bei 
Hartwig Kantorowlez. 


Benno Grätz. 


ur Pflege von 2 
rau Lehmannn. 


⸗ wendig dem Dominium einzuſenden. 


Socken, 


t möblirtes Vorderzimmer im f 


nialwaaren⸗ 
mit dem 


Herrn 


Kindern 


Zw ei Lehrlin ge In Bezug auf) die Annonce in ber 


mit r TE finden in un⸗ une „ I ich 
erem! zuen⸗Geſchäfte en gros hiermi u a 
ofort Stellung, e e als für aun e 
Landsberg a. W. C. Gebler, Sergeant im Weft! 
Inf⸗Regim. Nr. 37 


Luedecke & (O0. 
Dominium Chraplewo bei Rel- 
kowo 5 eiue Köchin zum herrſchaft · 
lichen Tiſche. Die Zeugnifie find noth 


* 


Kirchen- Nachrichten für 9 

05 ke Poſener Landwehrverein. 
Kreuzkirche. Sonntag d. 3 Dctbr. Fonntag, den 3 Oathr c. 
ya om. Pater gehn. Nachmittags von 3 Uhr ab 
(Antrittöprebigt: Derfelbe) — Mad Letzte diesjährige gefellige Bu 
ber ſammenkunft im Sandweßt- 


mittags 2 Uhr: Herr 
intendent Klette. 


Wc ru ene er Pa garten. 

eft), r: 

Gene zum Si ey Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
— 1 n 5 > 
Kalt Dr che Abend. tal⸗Konzert. 


Bei eintretender Dunkelheit IUn⸗ 
mination des Gartens. 

Entrée für Vereinsmitglieder nebft 
. 10 Pf., Nichtmitglieder 2 


Der Vorſland. 


— Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre: 

Herr Diakonus Witting. 

St. eee Sonntag den 
3. October Erntedankfeſt (Beftgotieh- 

dienft zur Eröffnung des Provinzial: 

Landtages), Vormitt. 9 Uhr, Abend» 

mahlsfeier: Herr Konſiſtorial⸗Rath 


Pale ec z u Pnöigt: Her, Interims- Theater 
Freitag den 8. October, Abends in Poſen . 
8 ä Herr Paſtor Sonntag den 3. October: 


Zur Eröffnung der Winter 


Garniſonkirche. Sonntag der 


3. October (Erntedankfeſt) Vormitt Saiſon: 
10 Uhr: Herr Konſiſtorial⸗Rath 2 x 
Militair⸗Oberpfarrer Haendler Martha, 
(Abendmahl). k oder: 

Ev. :Inth; Gemeinde. Mittwoch Per Markt zu Richmond. 
den 6. October, Abends 7% Uhr. 0 3 du d ine 
Herr Paſtor Klein wächter. von Flotow. 


In den Parochien der vorgenannter 
Kirchen find in der Zeit vom 24 
bis 30. Sept.: 


Montag den 4. October: 
Flat!) 


getauft: 7 männl., 4 weibl. Derf. Meu:) Zum 1. Male: 
geftorb: 5 männl., 6 weibl. Perf. onſteur ſphons. 
g 5 eilten A. in a an 
uswärtige Familien- azu; u. 
g Doctor Beide. 


an e 8 Liederſpiel in 1 Aft. 
er + r w mmer 4 
mit Herrn Ober Sekr. Ludwig Erren Der Theaterbillet⸗Verkauf 


Wegberg — Saargemünd). Frl. Eliſe befindet ſich bei C. er 
lch mit Hrn. Peep Stalarow 1 4 C 1 


Gale alba fon ut den g 2 5 
Amalie athanſon m rn. aufm. Lambert's 
Concert-Saal. 


Albert Heymann (Berlin). Frl. Emilie 
Sonntag den 3. October: 


Gantzel mit Hrn. Ferd Stammer (Sta- 
venhagen — Berlin). Frau Clotilde 
Rothenburg, 75 Hochgeladen, mit Hrn. 
4 v. A. un Re 
rl. Manoe arnweber mit Hrn. *. 5 
ee) Großes Concert 
Kar! mit verſtärktem Orcheſter⸗ 
Entrée 25 Pfg. Kinder 10 
AR 6 Uhr. Pit 
S. Neinicke, Goncertmeifiet. 
Frl. Sophie Thieme mit Hrn. Friß - an Heute fr. fow. 3 Übendbr 
Schlawe (Breslau Frl. Bertha Leſchke 1 2 
mit Hrn. Robert Schwarzer (Nendza). i 
Frl. Julie Radt mit Hrn. Jul. Goff e g 
le u. 1 glenten. Earl ig KF F 
* Lieuten. i Sr 
Gr mi e ben Ben, Blaschke 8 Restauran 
Hr. Sek. Ado e 15 ] 
Bi Julie Weſse 5 Stuttgart. Hr. und uapnäßs Sokat, 
e a 15 Heute Sonnabend von 10 
e f . Hr. 
Baumeiſter Carl Meyer mit Frl. Clara Uhr ab Wellſleiſch, zum 
Paul in Magdeburg. Hr. Julfus Dittrich [Abendbrot friſche Keſſel⸗ 
mit Frl. Helene Naake in Berlin. Hr. urſt 
Auguſt Wernickezmit Frl. Bertha Kemrißz 7 
in Bernau, Hptm. Oskar Werner mit Carl Blaschke 
Frl, Clara Leo in Berlin. Hr. Iſidot St. Martin 69 9 
Müller mit Fr. Emma, geb. Meyes, in Won heut ide Se 
Breslau. Hr. Guido Felſcher mit Fr. x 1. jeden Sonnabend kriſche 
Albertine, geb. Fiedler, in Grafenort Semmel, und Leber wurſt mit 
Breslau. Hr. 8 Eiche mit Fr. W von früh 9 Uhr aß bei 


in Berlin. Hrn. Stadtrichter Langer 
in Berlin. Hrn. Sprick in Berlin. Hrn. 
Auguſt Aßmann in Breslau. Hrn. Ge⸗ 
org Knorr in Breslau. Hrn. Heinrich 
Tſchorn in Königszelt. Herrn Louis 
Goldſtücker in Breslau. Eine Tochter: 
Hrn. Pfarrer Otto ya in Waſſen⸗ 
berg. Hrn. Lieut. v. Otterſtedt in Ber⸗ 
Hrn. Lieut. Kreusler in Marburg. 
Hrn. O. Seemann in Breslau. "Hrn. 
Uher Johannes Raſchke in Berlin. Hrn. 
Heinrich Breitfeld in Berlin! Hrn. 
Markus Sachs in Glatz. Hrn. Moritz 
Hentſchel in Breslau. 


Johanna, geb. Brückner, in L 12 5 Rauscher 
Geboren. Ein Sohn: Hrn. Poft- Breslauerſtr. 40. 
Sekr. Ed. Ulich in Berlin. Hrn. O. Ceis beine 
Heller in Berrlin. Hrn. M. Graupe heute Abend bei F. Günt Ex 
3 


TER 2 Ge. Gerber, 32. 
Heute Eisbeine bei 
Oskar Meyer, 
— Halbdorfſtr. 2, 
Heute Abend Eisbeine bi 
E'. Herbig, Berlinerße 27, 
Heute Abend friſche Keſſelmm e 
mit Sahm 5 3 82 
Heute friſche a 


Contral-Halle. 


lin. 


prechſtunden von 8—10 um 24. Soeben empfingen unſere Nadomitz bei Schmiegel. f it. Sun 

ar Berlin SW., Friedrichsstr. 22, erſte Sendung Ein Sekundaner mit der Berechti⸗ 1 Ladin — .. N 9. Rentier Friedrichsſtraße Nr. 27. 

6 Auch brieflich. 7 ’ gung um 1 jähr. Dienft, findet unter Friede Houſſelle In Elbing. Verw Fr. Sonnabend, d. 2. Oetbr. Eisbein, 
N —— — — — friſcher Thee ken ſboenhelchaften Bedingungen 1 Chriſtiane Friederike 25 CH geb. sc wozu ergebenft einladet 7575 
D TR 5 N 3711 mann, in Berlin. uſikdir. Dr. 2 

Neue Agenturen & f und empfehlen dieſe billig olhekerlehrling ben Franck, geb Thiedemann in Ber. Heute Abend Wurſt m. 
N 8 lo eis pfeh rt Ap b h 8 (in, "er Thereſe Trietſch, geb. Schadow, kohl und Gän . —— k 


werden für ein überall gangeſin den verſchiedenſten Arten 


Gebr. Andersch. E 


bares reſpectables Geſchäft £ 
| empfiehlt ERST Agpotheker in Oſtrowo. Franz in Berlin. Hr. Mar Frick in 

geſuchte Daſſelbe . ’ H. Klug, Einem geehrten Publikum] Zum womöglich baldigen Antritt Berlin. Fr. Auguſte Lange, geb. Me- Wurſt, Je 2 Eitel 

ner beſond. kaufm. Kenntniſſe, 1 38. biermit Nachricht, d zr ſucht ein unverheiratheter Kaufmann ſettz in Habelſchwerdt. Alphons Scholz beef . Preuß, Breslauer 
t auch als Nebengeſch leicht F / ̃ Bet, Gmb Fefenrfke 
225 + x 4 — —vÄ—ñ T2 1 äftslokale von heuteſPoſen, welcher nder im Alter von] Kreuzburg. ppell. Ger.⸗Refee. a. D. S kohl 8 
nu führen und wirft ſebr guteſ ein sr: f g 17, 15 und 12 Jahren in seinem Rud. Hertel in Glogau. Frl Ottilſe Schmorkohl 
3 Een ab 5 ſind in Ein ſolid unverheiratheter, ab Abends 9 Ahr ſchließen. Hausſtande hat, ae ebildete Bae Ge be in Breslau. Verw. Fr. Emma A. Groſſer, Halbdorfſtr 7. 
* = x thätiger Inſpektor Der Verein Poſener in geſetztem Alter zur Repräſentantin Hoffmann, geb. Praeckel, in Breslau. Heute Abend 5 

der Exped. d. tg. unter den wird auf einem Gute unweit Poſen Colonial waarenhändler ſeines Hausſtandes. Hr. Kanzleir. Hilbich in Liegnitz. Verw. Wurſtabend rot 

* Huchſtaben F. B. 59 ſchleunigft en ſofort. Antritt gewünſcht. Gehalt:. n EUER" Gefällige Offerten werden unter|&r. Erneſtine Baudiſch in Schweldnitz. r Balken; 
rn Se Vierhundertfünfzig Mark u. fr. Wäſche. Ein Barbiergehilfe wird ver⸗ Chiffre M. 514 Expedition dieſer Zei-|Hr. Johann Friedrich Milke in Liegniß. und Tan lr nz 
* abzugeben. Zu erfragen in . Exp. d. Ztg. langt bei J. Niehr, Markt 60. ung erbeten. Hr Robert Venzky in Beuthen O. S. bei itze in k 5 


ahme bei 
Al 


Druck und Verlag von W. Decken & Co. (E. RökeN in Poſen. 


Kujawa, 


in Berlin. Fr. Friederike Weber, geb. 


W. Anderſcht 
Hauſenfelder in Cöpenick. Frl. Hedwig National-Halle, Beh dh 19. 


